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SonulpolMschr Umschau.
Wem, im Spätherbst die Blätter fallen, beginnt für

f*  ärmere Bevölkerung Meistens auch die Zeit derWinter-
sorgen. Das ist gegenwärtig in ganz besonderem Maß
der Fall , denn seit einer Reibe von Jahren stände:: unsere
wirthschasüichmZustände nicht derart unter dem Zeichen
der Krise als heute. Ohne Schwarzseher zu sein, kann
«um aussprechen, daß die Mehrheit der deutschen Arbeiter
bevolkerung einer schweren Zeit entgegengeht. Die Be¬
schäftigungslosigkeit hat einen ganz außergewöhnlichen
Umfang angenommen und man kamt mit Recht befürch¬
ten, daß sie sich noch weiter ausbreitet , dabei sind die
Lebensmittel und Kohlen thuer — ein harter und langer
Wmter würde ein sociales Elend schassen, das selbst durch
eine umfangreiche Armenpflege und große Privatwohl
thättgkeit nicht hinreichend gernildert werden könnte.

In eurer Stunde , wo die Noth bereits vernehmlich an
dn Thüren der Ilnbemittelterr und Arbesislosen pocht Hai
sich auch der Staat auf gewisse sociale Pflichten ihnen
gegenüber besonnen. Das preußische Staatsministerium
stellt auf Anregung des Grafen von Bülow Erhebungen
an über den Umfang der Arbeitslosigkeit, amtliche Noth-
standskonferenzenfinden statt und auch in Baden, Bayern
und Württemberg haben die Regierungsbehörden Be-
rvthungm über die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ae-

^Äes ist sicher anzuerkennen; auch die
plötzlich von vielen Städten zur Linderung der Arbeits-
noth ergriffenen Maßregeln sind zu loben, aber eine kluge
r̂ ursorgepolstik wurde es gewesen sein, wenn Regierungen
und Städteverwaltungen mst der Borberestung soge¬
nannter Nothstandsarbeitm nicht bis heute gewartet
hätten. Wir haben bereits wiederholt betont, daß es auch
Pflicht der öffentlichen Verwaltungen sei, in der Zeit des
^rthschaftlichen Aufschwungs berests an dm wirthschaff
nchmRückschlag zu denkm, und für diesen gewisse umfcmg-
rercheArbeitm zurückzuhaltm,dermAusführung dann von
bester socialer Wirkung sein würde. Aehnliche Erwäg
ungm schernm dm preußisch« : Eismbahnminister voran
laßt zu habm, von dm großen Summen , die seiner Ver
Wallung bewilligt wurdm , in der Zeit, als die Ei'mindu
strie auf das Aeußerste angespannt war, einm großen Be¬
trag zurückzuhalten, um ihn heute in der Zeit der Noth
zu verwenden. Die prmßische Eisenbabnvmwaltung hatte
am 30. September des vorigm Jahres 447  MMonm
Mark für Bahnbautm imd Skeuanschafsungmz:rr Ver¬
fügung. Von den bewilligtm Beträgm hat diese Behörde
noch ein:ge Hundert Millionen in der Hand, die sie jetzt zu
nmm Bahnen, Anlagen und Eisenhahnbedarf verwmden
will. Sie wird damst zahlreichm Arbeitern Beschäftigung
gebm und gleichzeitig selbst aus den gesunkenen Preism
der Rohstoffe und dm tiefer stehmden Löhnm Vortheil

ziehen. Der prerrßische Eismbahnminister hat an die ihm
umergeordnetm Verwaltungm einm Erlaß gerichtet in
dem es heißt, es sei zeitgemäß, daß alle zur kräftigen
Fordemng der Bauthätigkeit sich darbietmdm Mittel er
grrffm wurden. Auch müsse zur Förderung dieser Thättg-
teü dm gunstrge Witterung ausgmutzt werdm und man
habe Sorge zu tragm , daß, wmn der Frost zur Einstell
ung der Bauarbeit nöthige, diese doch sofort bei dm: Ein-
ttttt g-ttm Wetters wieder ausgenommen werdm könne
D:e Stadt Danz:g Hut mit der zuständigen Eismbahn-
drrektton «ne V« « nbamng gettoffm , daß Leriten, die
auswart -' Beschäftigung angmommm habm , Gutscheine
für d« Fahrt b,s zu ihrem Beschäftigungsort gegebm
werdm. Dm Betrag wird die städtische Behörde zunächst
verlegen und sich dann vom Arbeitgeber zurückerstattm
lassen.

Der wirthschaftlicheNiedergang mackst sich natürlich
auch m den burgerlichm Kreism erheblich bemerkbar: als
ein Zeichen der Zeit darf man es betrachten, daß m man-
chm Stadt «: größere Geselligkeitsvereine beschlossen
haben, die sonst üblichm Wintervergnügungm ganz aus-
sallm zu lassen oder doch wesmtlich zu beschränken. Auch
rm Knerpmlebm rst die Krise zu spürm und selbst über
fruhm stark besuchten „gut bürgerlichen Restaurants"
schwebt der Pleitegerer.

Für die Zeiten der wirthschastlichm Noth zu einer
klugen socialm Fursorgepolittk anzuregen, würde auch
eine wichtige Aufgabe des bekanntlich van verschiedenen
Setten verlangt«: Reichs arbeitsamtes sein, mit dem man
s:ch letzt auch in dm Kreisen der Industrie mehr zu be¬
freunden sche:nt . so hat die kürzlich in Berlin rbqehal-
tme Versammlung des „Bundes der Jndustriellm " sich
grundsätzlich geneigt « klärt , einer die Interessen der Ar¬
beitgeb« und Arbeitnehmer gleichmäßig fördernden
socmlm Jnstttution :n Gestalt eines Reichsarbeitsamtes
bte Hand zu Meten. Es ist keine Frage , daß ein derartiges
Amt auch äußerst werthvolle Dimste leisten könnte bei so
schwierigen social« : Problemm , wie sie z. B. in der Kon¬
fekttonsindustrie die Hinüberlestung der Heimarbeit in
die Betriebswerkstättm ist, für die gegmwärttg wieder
m Berlm und ein:gm anderm dmtschm Städtm sich eine
Bewegung bemerkbar macht- Auch die Reichsreqierung
und einzelne Landesregierungm stehm bekanntlich ein«
gesetzlichen Regelung der Heimarbeit, ja , der hausindi:
str:ellm Beschafttgung überhaupt , wohlwollmd gegen¬
über. Wir befürchten, daß der gute Wille aus diesem Ge¬
biet unseres socialen Lebens an der Schwierigkeit der Auf
gäbe scheitem muß. Man wird die Mißstände der hmst
industriellen Beschäftigung bei der Eigmart derselbm ge
setzlich schwerlich derarr treffen könnm, daß der Erfolg be
fnedrgt. Man müßte sonst ein unleidliches, sich bis in
dm intimsten Familienkreis ausdehnmdes Ueberwach-
ungssystem durchführen, das wir dmn doch nicht ohne
Weiteres befürwortm möchten. JedmfallS würden bei
einer erheblichen Erschwerung hausindustrieller Erwerbs-
artm viele derselbm in omMaschinenbetrieb übemommm

1901.
und nennmswerthe Gmppm besonders der ärmstm Be.
voltemng , die auch nicht sobald ein anderes Unterkommen
fmden konnten, brodlos werdm . So wünschmswerth es
jsi'. bev sehr zahlreichm und großm Uebeln der hausindn-

<irb« t gesetzgeberisch aus dm Leib zu rücken, so
vorstchttg muß dieses geschehen, d«:n für dm Armm ist
^ , lMuer noch besser, ein kärgliches tägliches Broü bei
jchlechtm Arbmts- und Wohnzuständm zu Hab«:, als
dasselbe überhaupt nicht mehr zu findm und dem ttefftm
socmlm Elmd rmd der öffentlich« : Unterstützung zu ver.sauen.

r.̂ -ĉ ere  gesundheitlicheMängel der hausinduftriellm
Beschäftigungwürdm sich übrigens schon durch eine plam
sichvjM umsichttge und westausschaumde Wohnungspoli»'
trk sehr wesmtlich beschränke!: lass« ,. Wer "dm Arrimr

•!” Pe und gesunde Wohnungen giebt, der nimmt ihnm
^stsitm Thell ihrer Sorgen , sondem er

leistet durch d:e Fordemng der Dolksgesundheit auch der
Allgememhett « neu hmvorragmdm Dimst . Hausindu¬
strielle Beschäftigung in einer wirklich gesundm Wohnung
verliert :hrm bedenklichen Charakter wenigstms in rein
sanitärer Beziehung erheblich. So sieht man auch hier,
wie dre socmlm Problm :e zusammensließm, wie die
Losung der einm Frage vielfach die Erledigung der an¬
deren zur Voraussetzung hat . Auch an der Lösung des
Wohnungsproblems wird unablässig gearbeitet, seitdem
die Nothwmdigkcit dieser Lösung in allen emsthaft m
nehmenden politischen Kreisen erkannt ist. Wmn es wrs
auch alv sehr zweifelhaft erscheint, daß die Reichsregieruna
bereits Vorarbeitm zur Vorlage eines Reichswohnungs-
gefetzes macht, so ist doch die Thättgkeit einzelner Re»
giemngm gerade aus dem Gebiet der Wohnungsfrage!'
durchaus anzuerk«rnm . Von neueren Maßregeln sind in
mes«- Hmsicht zu erwähnen, daß in dem nächsten Preußi¬
nen Staatshaushalt Drittel zur Schaffung verschiedener
-wohnungsstispektorateeingestellt werden sollm; namenk»
lich will man derartige Wohnungsinspektorm zunächst in
engbevolkertm ^ nduitriebezirkm einsetzm. In der Sam-
burger Bürgerschaft hat der Senat einen Gesetzentwurf
«ngebracht, nach dem Staatsgmndstücke an Private ver¬
täust oder mst Erbbaurecht auf 80 Jahre überlaffm wer-
d«: sollm; beides mst der Verpflichtung, darauf Woh-
nungm mst höchstms 50 Quadratmeter Wohnraum zu
ernchtm . An die Stelle der Zahlung des Kaufpreises soll
auch «ne mst 4 Procent verzinsliche Rentmschuld tretm
können und der Erbbauzins soll mindestens 8 Procmt
de» durch den Verkauf zu erzielmden Preises bettagm.
Weiter forderte der Senat eine Smnme von 1,200,000
Acark, um aus ihr Darlehen für den Bau kleiner Woh-
nuiigm zu gewähren: diese Darlehm sollm mst 4 Procmt
zu verzinsen und vom 10. Jahre ab rückzahlbar sein. AL«
in dm nächsten drei Jahrm hergestellten Wohmmgm, die
nicht mehr als 300 Mark Miethe kosten, will der Senat
aus 10 ^ahre steuerfrei lassen; auck, die baupotizeüichm
Vorschriften für die Errichtung kleiner Wohnungm sollm
erl« chtert iverd« !. In der Hamburger Bürgerschaft

FeKilletorr.
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Ans arme Forchen.
Ein Lebensbild von Helene Lang -Ankon,

Wmn die Eltem alljährlich wegm Papas Magm-
leldm nach Karlsbad reistm, so begann für uns Kinder
eine köstliche Zeit. Tante Malchen übernahm dann die
Wirthschat. Da gab es kein Scheltm , kein Strafen , mehr
Freiheit als sonst und viel mehr Chocolade. Chocolade
aßen wir Alle zu gem, und so gut wir Kinder uns auch
vertrugen, es gönnte doch keins dem anderm mehr davon.
Da Tante Bkalchen unsere Leidenschaft kannte und unter¬
stützte, so liebtm wir sie Alle schlvärmerisch. Aber auch
noch Eins konme Tante Matchen wunderschön, Geschichten
erzählm . Wmn wir Abmds, in der Dämmerstunde uns
um sie herumdrängten , dann erzählte sie in ihrer ein-
sachm, schlichtm, ergreifendm Weise die schönstm
Märchm.

Heute weiß ich längst, daß es keine Märchm warm.
Kleine Episod«: aus ihrem oder aus dem Lebm Anderer,
die sie Phantasttsch auszuschmückm verstand. Lebms-
schicksale freudiger und schmerzlicher Art, immer warm
es kleine, wahre Geschicht«:, der Wirklichkeit nacherzählt,
nachgesühlt, die sie uns für Märchm gab und die gerade
dieses Hintergmndes wegm uns so sehr zu Herzm gingm.

Ein Märchm besonders mutzte sie uns immer wieder
erzählm . Es handelte von einer armm Waise und hatte
keinm Ramm . Jedes Wort dieses Märchms hat sich
meinem Gedächtniß eingeprägt, so daß ich es dm Wortm
getrm jedm Augmblick wiedererzähl«: kann.

. . . Sie war eine anne Waise, eine von dm ärmstm,
denn auch da giebt es noch Unterschiede. Manche haben
die Ettem doch gekannt und sie zu einer Zeit, in der sie
ihrer rwch schr bedücfm, verloren. Aber sie könnm auf

«ne glückliche Kindheit zurückblickm— das sind nicht die
Aermstm. Jme sind es, die nie Ettern gekannt, nie die
schutzmde Hand des sorgmdm Bawrs , die zärtliche Liebe
einer Mutter empfindm ; die mit dm: erstm verständigm
Bück, mit d«n sie sich in der Welt umsehm, zu fragm
sch« nm : was soll ich hi« , wo mich Ni«naud liebt?

Eine von diesm war das kleine Lorchm, das mit-
l« dige Nachbam d« st« bmdm Mutt « aus dm Armm
genommen. Traurige Jahre frmdloser Kindheit folgten
Sie stieß sich in d« Welt bei fremden Menschen herum
und wußte eigmtlich nicht, warum . Als sie älter und
v« ständiger gewordm und auch manche Güte und Liebe
von Mmschen erfahren hatte, versöhnte sie sich mit dem
Schicksal. Sie hatte Manches gelernt, verwerthete es so
gut es gmg, und schasste sich dadurch ihrm Lebensunter¬
halt . Frellich, wmn sie sah, wie gut es manchen and« m
lungm Mädchm ging, wie sedes EIt« n, Geschwist« od«
Verwandte hatte, die es liebtm und v« wöhntm , dann
uberkam es sie auch oft und sie weinte bitterlich. Was
wollte sie in ein« Well, in d« kein H« z für sie schlug?
Ihr ganzes Dasein war so unnöthig, sie kam sich so über¬
flüssig vor ; da erfaßte sie grenzenlose Sehnsucht nach
ihrem todten Mütterlein ; dann siegte wieder ihre Jugend
die Lebenslust schlich in ihr H« z und weckte Hoffnungen'
Sie war ja so jung, vor ihr lag das Lebm, das ganze
lange Leben. Es konnte ihr doch etwas Gutes bringen,
und getröstet sah sie der Zukunft entgegm. Da ford« te
sie eines Tages eine gutherzige Frau , bei der sie seit
lang« Zeit nähte und flickte, auf, mit ihr ein kleines
Tanzvergnügm zu besuchm. Lorchm sah sie « um Angm-
blick sprachlos an, dann begann sie leiie zu weinen. Sie
dachte dübei wed« an dm Ball noch daran , daß sie Nichts
anzuziehen hatte, sie weinte aus Glückseligkeit, daß es
einm Mmschen auf d« Welt gab, der daran dachte, ihr
eine Freude zu bereitm So unmöglich ihr es vorkam,
dmBall zu besuchm,es geschah dennoch. DiejungeFrau be¬
saß noch ihr Einsegnungskleid, und das mußte sickLorchm

Herrichten Mit welch« : Gefühlen nähte sie daran , wie
ztttertm chr die Hände, wenn sie dachte, daß sie, die arme
Näherin, mit diesem Kleide geschmückt, unwr fröhliche
Menschen treten sollte. Gleichberechttgt wie sie, nicht wie
sonst als bezahltes A,chenbrödel, an die Wand gedrückt
Wie klopfte ihr das Herz in seligster Erwartung.

Vielleicht fand sie öa  das Glück— das einmal jeder»
Mmschm begegnen sollte. Als d« Bvllabmd kam mÄ
sie :m duftigm , weißen Kleidchm, rothe Rosm im Gürtel
und Haar , die ihr der alte Gärtner von nebman geschenkt
hatte, erwartungsvoll dastand, die Augen glänzend, diL
Wangen gerothet vor Aufregung, sah sie sehr niedlich ans 7
wenig,tms sagte es ihr der kleine Spiegel , in dem sie sich-
besah, und das Ehepaar , von dem ste mstgmommm

Dre Freude über dieseAnerkmnung machte sie noch
hübsch« . Sie lächelte glücklich und das kleidete sie Sie
nahm sich vor, immer zu lächeln, die kleine Thörin , als ob
das Lachen und die Thränm in des Rim schm Wi llmlregm.

An smem Ballaömd , ihrem erstm und ihrm : letzten.
jbNite sie « ne jungm Mann kmnm . Einm hübsches
frohlichm Mm.schDi, d« ihr wie ein Zaub« « « schi««^
^hre ganze traurige Vmgangmheit war vergessm wecpc
gewischt aus ihrem Leben. Die Gegenwart lachte sie auf
und die Zukunft lockte unt gleißnerischem Schimm«

_ Der junge Mann tanzte dm ganzm Abmd fast nuS
nnt ihr . Sie sah und hörte nichts And« es als ihn Jh^
Herz war erwacht, die Liebe hielt ihrm Eimua imü
brachte das Glück mit, das jubelnde, wonnige Glück <8
war der glücklichste Abend ihres Lebms ; was darrmß
folgte, war auch schön, ab« mit diesem nitfjt zu trav
gleichen. Sie sahen sich noch öfter, und imm« war et
gut und freundlich zu ihr ; dann wurde das Wied« sehm
seltm« und endlich blieb « ganz aus . Was das arme
Lorchm da litt , läßt sich nicht beschreib«: . .

Bei diesm Wortm machte Tante Malchm' stets eine.
Pause, sie kam mir in diesem Augmblick bleich« als sonst



Î otic MM an btefen Vorschlägen mancherlei auszusctzen
sie schließlich in eine Kommission zur

Erwähnung verdient hier, daß sich in Bayern ein Ab-
stmenz-Bevem der Schüler zur Bekämpfung des Alko-
holmchbnmchs gebildet har. Der Verein hat seinen Sitz
m Nürnberg, er nennt sich„Frankonia " und ihm können
nüe baynschen Mittelschüler vom 13. Lebensjahre ab bei¬
den . Die Gründung erfolgte unter Billigung der
Lxhulbehorden. ^Diese Vereinsbildung ist verständlich,

nran berücksichtigt, daß augenscheinlich in keinem
Etschen Lande soviel Unwissenheit und Gleichgültigkeit
twer dre schweren Folgen der Alkoholsucht herrscht als in
Bayern, wo es nicht selten sein soll, daß man ganz kleinen
Kindern Bier statt Milch in die Saugflaschen füllt.

Ans Stadt und Sand.
Wiesbaden , 7. November.

Die Fremden in China.
f 0rttfl9e  über »Die Fremden in China", den Herr

Abend in der „Kolonial-
l * ^ 1 hielt , schickte der Redner eine kurze Geschichte

des Verkehrs von Europäern voraus, der bis über das Mittel-
alwr hinaus ein durchaus zufälliger war. Erft nach Eröffnung

um Afrika beginnen engere Handelsbeziehungen
mrt den Chinesen, die die Fremden durchaus freundlich em¬
pfinge«, doch wurde der Handel im Vertrage von 1702 auf
Canton beschrankt. Export war Seide und Thee (90% der
ElM ' Import war Opium (70% der Einfuhr). Als der
Genuß von Opium aus einem Arzneimittel ein nationales Laster
geworden war, verbot die Regierung 1761 die Einfuhr des

Ieb ‘t m ungeschwächtem Maße eingeschmuggelt
wurde, woraus sich der erste Opiumkrieg von England gegen
Chma mtw-cket°. ,n dem di- Chinesen, wie bisher immer, unter-

V-rtrage von 1843 wurden7 Häfen dem europäischen
Handel geöffnet und die Insel Hongkong den Engländern ab-
SS’  W [°ff en  andere europäisch« Staaten und bie
S. rfT r H °"d°lsvertrage ab, endlich, nach einem zweiten
Kriege den Frankreich und England von 1858 bis 1860 gegen
China führten, 1862 auch Preußen im Namen von ganz Deutsch-

8 Häfen und später noch 16 andere
rsŝ den das Reisen, nicht aber die Nieder-

m-tf  letzteres Recht wurde 1865 nur den
gewahrt; daher ist die chinesische Regierung

tnn fler1£fet b,e  Ausweisung aller in Peking an-
b£̂ Krieges mit Japan

m£ n Landkonzessionen an Franzosen, Eng-
b's °uch wir uns in Schantung einen Stütz-

Är b“^ die Pachtung von Tsingtau mit Umgebung.
Allem Ausschlag gebend für das Verhältniß der Fremden zu

bt£3| B-rtragsplätze. die allen Nationen offen
ÄnTt « ^ Fremden-Ansiedelungen mit eigener Ver-
waltung entstanden sind, wahrend der Boden nur gepachtet ist

VoPnb »onSebeutimg nur zwei: Hongkong und
® Dw Zahl der Fremden  betrug im Jahre 1901
wer 60« , gegen 50 Millionen Chinesen, und zwal sind von

Bussen 1900, Japaner auch 1900, Deutsche
r s n h Dn‘ ausschlaggebend sind in ganz China die

L " 2jLC V VA beL£n  Händen mehr als die Hälfte des
Mellich der Flagge, nicht der Fracht nach, denn in

ben "Miellen Berichten werden die Amerikaner der englischen
Flagge zugezahlt Immerhin, was die Engländer in Verträgen

^ ^ '^ rlaffungen geschaffen haben, ist Alles
3U ® ute  gekommen, und ihren

^ ^ "brige Handel. Die Japaner  haben sich

Kl«2 ^ dk!^ ^ Kewg- sihr vermehrt, doch sind sie meistens
^ ^ J ^ mker. Die Russen  sind seit

^ Ö05t?'£" Jahrhunderts sehr aktiv geworden, sind
Mm SS S“ ^a&en burd̂ hundert Jahre alt

Auhlung INI der Regierung und sind Herren der Situa-
Ä ? « ^ ng. D-e P or t u g i esen . meist Halbblut aus
amn̂ nt uieheren Kontordienstebeschäftigt. Schreibkulis
genannt. Die Belgier  haben sich die wichtigste Bahn, die von
Peking nach Hankau, gesichert und schicken sich zu großen Unter¬
nehmungen an. Die Italiener  haben vergeblich ein« Kon-
D ^ "tscke ^ a ungestrebt und Fiasko gemacht. Die

m Dufter Reihe, sind in dritter
Lrme am Handel betheiligt, stehen in Wirihschaftlicher Tüchtig¬

keit an erster Stelle und ragen durch Sachkenntniß und Findiq-
keit hervor. Seit 1849 beginnt der Aufschwung im deutschen
Handel und Verkehr mit China durch Gründung großerHandels-
hauser und Rhedcreien(in Hamburg 1875. in Bremen 1886)
D,e deutschen Dampfer auf dieser Linie sind die größten und
besten und haben sich ein Monopol für Alle, die gut fahren
wollen, erworben. Das Verhältniß der Deutschen und Enq-
lander in China ist das allerbeste und ist erst in letzter Zeit durch
Konkurrenzneidgetrübt; ebenso ist daS Verhältniß Aller zu den
chinesischen Großkaufleuten ein ausgezeichnetes; denn diese sind
durchaus achtungswürhig und zuverlässig. Die Umgangssprache
ist ausschließlich die englische und wird selbst auf Münzen in
Regierungs-Erlassen, im diplomatischen Verkehr neben der chine¬
sischen angewandt. Wenn auch die Erlernung der Schriftsprache
mit ihren 4000 Charakteren keinem Europäer zugemuthet wer¬
den kann, so ist die Umgangssprache doch leicht zu erlernen und
wird von allen englischen Beamten in den Konsulaten gesprochen
auch rn unserer Marin« wird sie verlangt. Ebenso ist die Preise
englisch, deutsch nur 1 Blatt, der „Ostasiatische Lloyd" Der
Handel Hongkongs beläuft sich auf etwa 1 Milliarde Mark, wo¬
von die Hälfte in deutschen Händen ist, auch in der enq'lisch-
chinesischen Bank sind von 9 Direktoren4 Deutsche. Shanghai
ist das Emporium für ganz Mittel- und Nord-China, und hier
ist der deutsche Einfluß noch größer. Es besteht dort eine
o-eulsche Kirche,d deutsche Schule und ein Seemannsheim. Die
Chinesen sind in den europäischen Niederlassungen der HaJn-
städte zugelassen, sie sind die Vermittler der Handelsgeschäfte
und lernen dort praktisch die Erfolg- unserer Kultur kennen,
tragen auch gern die damit verbundenen Steuern, während die
Fremden in ihrer Abgeschlossenheit zu dem chinesischen Volk in
keine Beziehung treten und nichts von ihm wissen wollen. Die
sogenannte „gelbe  G ef a hr" schätzt der Redner aus Gründen
bü zu wiederholen zu weit führen würde, gering, tritt aber ent¬
schieden für die sogenannte „offene Thür"  ein . d. h für
Freigabe des Handels an Alle gleich, ohne Differenzialzölle
namentlich auch im Jantsekiang-Gebiet, das die Engländer vor
dem letzten Kriege als ihre Domäne beanspruchten. Wir aber
verlangen, daß das ganze Reich den Handels- und anderen
Unternehmungen offen bleibe und daß auch unser Platz an der
Sonne nicht verkümmert werde, denn wir fühlen uns jeder Kon¬
kurrenz gewachsen. yy

Mlung ŝoä^ " " ^ ^  f ie  bann in ihrer Er
W •®n? 9e  darauf verlobte er sich. Lorchen

KJ ?,,*8 ™ ^2n/ung gelesen. Sie kannte auch seine
Bmut , em sehr hübsches, kluges Mädchen, das etwas Geld
EZfiZ 0® °B Kaufmann wohl auch nöthig
SÄL ? te  wachte ibm keinen Vorwurf , besaß ja auch
SfoJSS ! d^ u ; denn me war zwischen ihnen von Liebe
gesprochen, nur ihr chvrichtes Herz hatte ihr' dieses Glückvor dre Seele gezaubert.
wj, erk̂t ^ keine Schuld. Aber weh that es doch,
L ^ ' Und  die^ eynsucht nach ihrem tobten Mütterlein

war dunkel um sie geworden, und
n hatte zeden Werth verloren. Eines Tages
brühte er ihr seine Braut . Lorchen sollte ihr helfen, die
Ausstmrer nahen und sie that es. Die jungen Mädchen
sahen sich dadurch fast täglich. Sie wurden Freundinnen
Ukw sind es auch geblieben. Später , als die Beiden lange
verherrathet warm, und viele Kinder hatten, wurde Tante
^orchen iimner uiimtbehrlicher im Hause. Au alleii
Ecken und Enden wurde sie gebraucht. Die Freunde mach-
tm ihr den Vorschlag, ganz Zu ihnm zu ziehen, sie lehnte
ab. Das Ware za dre Heimath, die ersehnte Familie ge-

aber sie konnte Nicht. Sie gönnte ihnen alles Glück
der Welt , es täglich, stündlich mitansehen zu müssen,
ging über ihre Kräfte. Es gab viele trailrige Stundm
m denm sie allein sein mußte, aber sie verlor die Hoffnuna
Nicht, das wurde vorübergehm , wmn sie erst älter iindruhiger geworden.
»s ^ ^  späteren Fahren , als sie Alles
uberwumen , als ihr Herz nur noch in Fveundschaft für
^ wnst s° heißgeliebten Mann schlug, gab sie dem
Bitten und Drangen oer Freunde nach und zog ganz in
chr Haus . ^ 0

Auf unse re Fragen, ob das gut» Lorchen̂ glücklich ge-

Frau Sorma wurde gestern Abend von Herrn Dr.
Rauch ein silberner Lorbeerkranz überreicht, welcher aus der
Werkstatt der Firma Julius Herz Hierselbst stammt und die
Worte tragt: „Der genialen Künstlerin Frau Sorma in Dank¬
barkeit und Verehrung. Der Nassauische Heilstätten-Verein."
^n der Mitte des Kranzes befindet sich ein Rococoschild mit
dem Stadtwappen und dem Datum: „6. November 1901." Herr
vr . Rauch erhielt einen Lorbeerkranz mit der Widmung: „Herrn
Dr. Rauch in dankbarer Erinnerung an den 6. November"1901
Der Nassauische Heilstätten-Verein."

™ HandelswisscnschaftlicheVorträge in Mainz.
ckus Mainz  wird berichtet: Von den von der Regieruna für
die größeren Städte des Landes angeregtenh a n del s wi s se n-
schaftlichenVorträgen  wurde am Samstag Abend hier
der erste gehalten, und zwar durch Herrn vr . Eckert Docent
der Kölner Handelshochschule, der über wirthschaftlicheGrund¬
begriffe sprach. Zur Eröffnung der Vorträge war der Handels¬
kammerpräsident von hier und ein Oberregierungsrath er-
schienen. Ersterer sprach bei der Begrüßung die Hoffnung aus,
daß sich diese Vortrage in Mainz zu einer Handelshochschule
auswachsen würden. Der Regierungsvertreterbetonte in
längerer Rede die Bedeutung tieferer Handels- und socialwissen¬
schaftlicher Ausbildung.

m Feierabend am Fcldbergthurm. Man schreibt der
r ” y r- ous dem Taunus: Die Arbeiten am Feldberqthurm
sind für dieses Jahr beendet. Die Unfahrbarkeit der Waldwege
auf denen das Baumaterial mühsam herbeigeschafft werden
muß, sowie die starken Nebel der vorigen Woche haben die Bau¬
leute veranlaßt, den Hammer aus der Hand zu legen Der
Thurm, dessen Gesammthöhe 35 Meter betragen soll, ist zur
Zeit bis zu 21,20 Meter Höhe gediehen; er ragt schon jetzt ganz
eck über d e Feldberghäuser empor. Bei Lr gegenwärtigen

klaren Herbstwitterung läßt er sich von anderen Taunushöhen aus
ganz deutlicy erkennen. Proben seiner Widerstandsfähigkeit
hat er bei der stürmischen Witterung im Oktober genügend ge-
L£ben. Da die Bauleute hoffen, im nächsten Frühjahre die
Arbeit zeitiger aufnehmen zu können, als dies in diesem Jahre
der Fall war. so wird der Aussichtsthurm auf unserm Taunus-
riesenlm August nächsten Jahres vollendet sein.

— DaS Schielen der Kinder wird oftmals auf ein»
fache Weise geheilt, indem man das gesunde Auge mit einem
schwarzen seidenen Läppchen, das doppelt zusammengelegt und
mit Bändchen am Kopfe befestigt wird, bedeckt und nur daS
krank- Auge ausschauen läßt. Es liegen Fälle vor. wo schon
nach 10—14 Tagen bei Anwendung dieses einfachen Mittels
das Schielen beseitigt war. Auch das beständige Tragen eines
passenden Stückes Guttapercha, welches in der Mitte ein« Oeff-
nung von der Größe einer Erbse hat. sodaß das Auge nur nach
einer Richtung sehen kann, hat zuweilen auch günstig gewirkt
nachdem alle, anderen Mittel erfolglos geblieben waren.

— Einziehung alter Thalcrstücke. Nach einer Be-
kanntmachung im „Reichsanzeiger" sollen vom 1. Januar 1902
ab alle öffentlichen Kaffen die Thaler aus den Jahren 1825
bis 1856 einbehalten und sich zu Zahlungen nur noch der
Vereinsthaler deutschen Gepräges bedienen.
«« 7 ^ otizen. In einer am vergangenen Montag
Abend stattgehabten W ei n h ä n d l er - V er sa m m lu n a
wurde Stellung genommen zu einer städtischen Steuerangelegen,
heit, und der einzige in der Sache eingebrachte Antrag — Ver»
wucjwiS mit den Hotelbesitzern und Gastwirthen zum Zwecke der
Wahrung der gemeinsamen Interessen — debattelos anaeenommen. ^

Vereins-Feste.
(Ausnahme frei bis zu 20 Zeile» )

* D>e von dem Stemm- und Ring-Klub „Athleticck
am verflossenen Sonntag im „Concordiasaale" (Stiftstraßcl
zur Feier des 9. Stiftungsfestesabgehaltcne Familien-Unter-
haltung mit Tanz verlief in schönster Weise und hatte sich eines
guten Besuchs zu erfreuen. Nach einer Ansprache des ersten
Vorsitzenden, HerrnG. Veite, worin er die Erschienenen begrüßte,
auf die Feier des Tages hinwies und noch weiter auf den Zweck
und das Ziel des Sports hindeutete, wurden die athletischen
Nummern mit dem Auftreten der zweiten Riege(Zöglinge) im
Stemmen begonnen. Dieselbe zeigte schöne Leistungen. Als¬
dann wechselten Tanz und humoristische Vorträge des beliebten
Humoristen des Klubs (Mitglied Geier), sowie Ringkämpfe mit¬
einander ab. Den Glanzpunkt des Festes bildete diesmal das
Stemmen der ersten Riege um die Klub-Meisterschaft. Dabei
konnte man Hebungen mit Gewichten bis zu 230 Pfund be¬
obachten. Auch waren sich die Konkurrenten ziemlich scharf ans

^1 " u?b fl  f am  schließlich zu folgendem Resultat: dir
erste Klubmeisterschaft erhielt Karl Schlcgelmilch. die zweite
Wilhelm Kramer. Um die dritte stritten sich hart Joseph
Ge-er 2r und Wilhelm Belte, bis es Ersterem gelang, mit wenig
Ueberlegenheit3. Sieger zu werden, während Herr W. Belte
^S/eg -r wurhe. Die Preise bestanden aus Diplomen, ebenso
erhielten sammiliche Sieger schöne Ehrenpreise. F 49ü

worden, antwortete Tante Matchen lächelnd, sie wäre
glucklicĥund zufrieden. Ganz besonders liebte sie die
Kruder un Hause, sie liebte sie so zehr, als ob es ihre
eigenen gewesen wären, und dabei strich sie uns mit der
£? nö ?iber dre Kopfe und zog uns zärtlich an
sich, -och sehe ihr liebes, gutes Gesicht mit den freund¬
lichen . lugen und dem gütlichen Lächeln um den Mrind
noch rmmer vor mir . . .
.. . ° J ' /d ^ute weiß ich längst, wer das Lorchen gewesen
ist, und daß wir die Kinder waren, die sie so sehr geliebt
und für die sic sich aufgeopfert. Es giebt anspruchslose,
gmugsame Naturen , die zufrieden sind, wenn sie sich nütz-
üch machen können; die das Sorgen und Schaffen für
pudere für Gluck halten. Tante Malchen gehörte dazu.
Bei aller Einfachheit uno Bescheidenheit dachte sie größer
als manche Andere, dre voir weitem Gesichtskreis sprechm
und an Kleinlichkeiten hängen. Ich werde es nie ver-
gesien, ww ,ie mir, als ich einmal im echten Knabentrotz
auf den Mann schalt, der das reiche Mädchen genommen
und die arme Waise verlassen hatte, erschrocken den Mund
zuhielt und mich zürnend ansah:

„Sprich nicht über Dinge, die Du nicht verstehst, er
fil'  weil er sie liebte und das arme Lorcherr nicht.

Liebe laßt sich nrcht erzwingen, sie kommt ungeruten oder
gar nicht. Er war gut und brav und stets ihr Frerind
er wußte es za nicht, daß sie ihr: so sehr liebte."
my- * • W^ e rnußte ich, als ich erwachsen und des
.. carchen̂ ^ osung langst gefunden hatte, immer wieder
denken. 0 « &er -vhat hatten die Eltern keine Ahnung
davon, was Tante Malchen gelitten mrd gerungeir Sie
sahen nur ihre Zufriedenheit, chr Lächeln. Von dem
stv.2v'  kteietn Frieden vorausgegangen , wußten sie
Nichts _ Es war ja auch Alles lange vorbei. Wenn ich
ihre kleinen, fleißigen Hände küßte, dann neigte ich michtiefer, ab- vor Nirderen. " '

* Aus der Umgebung. Der seit mehreren Jahren am
Eingängek>es Fürstlich Wied'schen Schlosses in Neuwied  an-
gestellte Portier hat sich aus unbekannten Gründen erschossen.
— on C r on ber g wurden bei der Wahl der Stadtverordneten

be.r f - Wahlklasse die Herren Schuhmachermeister Martin
Staudacher uni, Landwirth Bernh. Weigand wieder-, in der
£ Klasse die Herren Schreinermeister Karl Weidmann und C.
Peter̂ neu und in der 1. Klasse die Herren Professor Frieden-
berg und Rentner Schulte wieder- und als Ersatz Herr Kauf-
mann L. Anthes neugewählt. — Zu dem schon kurz gemeldeten
Vorfall auf dem Markt in W'eilmünster  ist noch mitzu-
theilen: Dev Viehhändler Seligmann zur», aus Wetzlar  hatte
-mem Lanhmann ein Stück Vieh abgekauft mit dem Bemerken,
^ -s Thier noch kurze Zeit zu halten, er wolle ihm dann sein
Geld geben. Als bereits2 Stunden verflossen waren, forderte
der Landmann das Geld, bekam aber einen Stoß mit dem Ellen¬
bogen gegen den Magen und die Antwort: „Wart's ab!" Einige
Minuten später starb der Landmann, ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben. Seligmann hat sich freiwillig dem Ge-
richt gestellt. Ob ein Schlagfluß infolge des Stoßes eingetreten
ist oder sonstige Verletzungen den Tod herbeigeführt haben wird
die Sektion ergeben. - Seit mehreren Tagen ist auf dem Bahn-
Hofe Braub  ach eine bedeutend bessere Beleuchtung, nämlich
Petroleumgas, eingefllhrt. Der demnächst in Betrieb kommen¬
den elektrischen Beleuchtung hat sich die Staatseisenbahn-Ver-
waltung nicht angeschloffen. — Zigeuner haben am 25. v. M.
in Kirdorf  200 Mk. gestohlen. — Die Einnahmen de,
^ mrer a b b a ^ n en betragen per Oktober 1901 5465 ML
49 Pf. gegen Oktober 1900 628 Mk. 14 Pf. weniger. Ge-
sammt-Einnahme 131,205 Mk. 87 Pf., gegen 1900 weniatt
18.064 Mk. 49 Pf. - 300 Mk. Belohnung hat di« Königllch!

Eine Unglückliche.
Neues von Eugenie v. Rahden »)

Von Thilo v. Trotha.
Die einst so liebliche Reiterin liegt siech und d<K

Augenlichtes beraubt in Boulogne ber Paris und leidet
Dtrtere Noth.

„ Diese Zeilen sollen zeigen, daß die Aermste der Arme»
Hülfe verdient. _ Vielleicht interessirt es die Leser, zu er
fahrem wie mein alter lieber Freund Gustav v. Mosel
und îch zu ihrer Bekanntschaft kamen.

Im gemüthlichen Gönitz verkehrten wir viel im Will
Helmstheater. Der brave Direktor Bornheimer >var ein
vortrefflicher Wirth, settnrte uns nicht nur in seinem
Restaurant gute Weine und Speisen, sondern setzte uns
auch im Lonmier ein tüchtiges Operetten- und Lustspiel-
ensemble vor, erprobte mit ihm die mehr- oder minder»
werthigeZugkrast unserer neuen Stücke und half uns
endlich über die langen Winterabende durch Vorführung

1 Spezialitäten hinweg — Ueberbrettl waren dwnM
noch Schall und Rauch.

Mochte es draußen stürmen und regnen, der Schn«
sich nocĥ so hochm den Gassen thürmen , am Stammtisch
saßen wir lvarm und geborgen. Unser kleiner Kreis be-

unter Anderen aus Vertretern des Wehr-, Lehr- und
Nahrstaiides, trotzdem ging es dort allezeit friedlich zu:
der beste Beweis, daß für Alle Platz an der Sonne ist
wenn Feder dem Anderen nur sein Plätzchen gönnt.
Klasten- und Rasienhaß gab es bei uns nicht. 'Jeder
Fremde war herzlick, willkommen. Selbstverständlich

Mosers und meine vornehmste Aufgabe, den nach
Görl itz pilg ernden Vertretern der Künste das Lebm dort

*) Man wird sich noch des interessanten Gastspietz der
Baromn Rahden im hiesigen Walhalla-Theater erinnern.
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me wiederholt oder im Einzelfalle Versuche gemacht haben, die
elektrische Straßenbahn in Hombu r g v. d. H. zur Entgleisung
zu bringen. — Der einzige 16-jährige Sohn einer Arbeitcr-
famüie aus T h a l hei m ist in Esten, wo er mit seinem Vater
thatig war, durch Herabfallen der eisernen Rolle eines Flaschen¬
zuges erschlagen worden. — Im Niederreifenberger Gemeinde¬
wald am Feldberg erlegte Herr Fabrikant Th. B. Sauer von
Oberreifenberg  einen sog. Schadhirsch, der ausgeweidet
L00 Pfund wog. — In Soden  starb nach längerem Leiden
Herr iLtationsvorsteher Sand im Alter von 63 Jahren. — In
Langenhain  fielen in ihrer Rauflust einige junge Leute
aus Ho f h ei m über zwei junge Männer, Robert Wagner und
Ludwig Capelle, her; mit Messern wurde auf sie eingehauen
und gestochen und namentlich der Erstgenannte erhielt lebens¬
gefährliche Verletzungen. Schließlich aber wurde den rohen Kum¬
pan doch mit gleicher Münze heimgezahlt. Aus allen Rich¬
tungen eilten Ortseinwohner herbei und es gab ganz heillose
Hiebe, dergestalt, daß die Verhauenen wohl in ihrem Leben
nicht mehr nach Langenhain wollen. Drei Hauptattentäter
wurden festgehalten und mußten die Nacht im Spritzenhaus zu-
hringen, von wo sie dem Gerichtsgesängniß in Höchst zugeführt
wurden. — In Neu - Isenburg  stürzten die beiden iy 2
und 3 Jahre alten Töchterchen einer Familie in einem unbe¬
wachten Augenblick in eine große mit Wasser gefüllte Wasch-
bütte und ertranken.

Sport.
* Fußball . Das am Sonntag auf dem hiesigen Exercir-

pwtz stattgefundene Wettspiel zwischen den 1. Mannschaften des
.Wiesbadener Fußball-Klubs" und des Binger Fußball-Klubs
International " endete nach sehr hartem Kampfe mit einem
MPen Siege der Binger von 3:2. Der „Wiesbadener Fuß-
dall-Klub kann mit diesem günstigen Resultat sehr zufrieden
fern, besonders wenn man in Betracht zieht, daß das erste Zu¬
sammentreffen dieser beiden Klubs mit einem Siege des
International " von4:1 endete.

Grrichtssarrl.
*i. Wiesbaden , 6. November. (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsrath Born;  Vertreter der
Anklagebehörde: Herr Staatsanwalt Dr. Preißer. — Die
ilngeklagten Josef Hofmann. Philipp Schmidt, Rudolf Zimmer¬
mann, Johann und Philipp Litzinger, Wilhelm Blasner, Peter
>md Franz Weil, sowie Wilhelm Weber, sämmtlich aus E r ba ch
i. Rhg., find der Körperverletzung beschuldigt. Sie waren in
der Nacht vom3. auf den4. März d. I . in der Wirthschaft der
Wittwe Weber in Erbach versammelt und vertrugen sich anfangs
sehr gut, dann aber gab's einen kleinen Streit und im Anschluß
daran eine gehörige Keilerei, die in dem Lokale, selbst begann
and sich später auf der Straße fortsetzte. Zur Feststellung des
Thatbestandes ist die Vernehmung von ungefähr 20 Zeugen er¬
forderlich. Drei Anwälte fungiren als Vertheidiger. Die
Schlägerei, bei welcher auch das Messer nicht fehlte, verlief in
der Weise, daß die Angeklagten sowohl untereinander, als auch
Andere angrifftn. Als am gefährlichsten erwies sich der Ange¬
klagte Hofmann, er war auch der Messerheld. Er wird wegen
gefährlicher Körperverletzungin zwei Fällen zu 9 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt. Der Angeklagte Zimmermann erhält wegen
Mfacher Körperverletzung zwei Wochen Gefängniß. Die übrigen
Angeklagten werden freigesprochen.

€m  Hintertreppen-Nomim.
Die seltsame Geschichte von der mor g a n a t i s chen E h e

^es Erzherzogs Ernst von Oesterreich  soll nun
vor dem bürgerlichen Kciminalgericht als Fälschung ihren Ab¬
schluß finden. Wir haben über die Sache schon berichtet, da

, die Angelegenheit aber einen sehr romantischen Beigeschmack hat,
so mögen noch folgende Einzelheiten Platz finden. Der ver¬
storbene Erzherzog Ernst, ein älterer Bruder des allgemein
derehrten Erzherzogs Rainer, war früher Corpskommandant in
Pest, Laibach und sonstwo, mußte aber plötzlich, wie man er¬
zählte, in Verbannung auf ein Schloß des Deutschritterordens
ssch gurückziehen. Er verbrachte auf verschiedenen Deutschritter-
schlöffern in Schlesien seinen Lebensabend und starb unlängst
dort, fern vom Hofe. Bald darauf erhoben die Geschwister
Wallburg. Baron Ernst Wallburg und dessen Schwestern Laura
v. Wallburg uird Clotilde, Gemahlin des pensionirten Ritt-

meisiers Sznnics Edlenv. Majdangrad, Anspruch auf das Erbe
des Verstorbenen, indem sie ihre Abstammung vom Erzherzog
Ernst aus einer von diesem am 26. April 1858 zu Laibach mit

?i utict Moisia (fälschlich Laura) v. Skublitz (Freifrau
v. Wällburg) geschloffenen morganatischen Ehe behaupteten, so¬
wohlm einer Erbeserklärung beim Obersthofmeisteramt, als in
«nem Majestätsgesuchund in Eingaben an den Erzherzog
Rainer. Sie wurden überall abgewiesen, wennschon unterstützt
Sie begannen nun durch Druckschriften ihren Forderungen
Nachdruck zu geben und ihre angeblichen Ansprüche an ein nicht
vorhandenes Nachlaßvermögen des Erzherzogs Ernst bei Geld-
Verleihern nutzbar zu machen. Ihre Abstammung vom Erzherzog
Ernst wurde nicht bezweifelt und um den Namen Baronin Wall¬
burg, den die zeitweilige Genossin des Erzherzogs Ernst führte
scheint sich Niemand bekümmert zu haben. Gesetzlich war des
Erzherzogs Ehe jedenfalls ungültig, weil ihr die Genehmigung
des Kaisers fehlte. Aber es tourde behauptet, daß thatsach'ich
eme katholische Trauung in Laibach 1858 stattgefunden habe,
und zwar durch den Militärkaplan Josef Samejc, der 12 Jahre
spater in Triest im Meer tobt aufgefunden wurde. Die Ge¬
schwister Wallburg zeigten zwei aus dem Trauungsbuch des
Garnisonspitals in Laibach thatsächlich herausgerissene Originial-
blatter, auf denen unter dem unbezweifelt echten Trauungs-
Vermerk eines Hauptmanns Beer v. Bayer „auf unverhältniß-

kleinerem Raume" zu lesen steht: Ernestus Carolus
Archidux Austriae und als Braut Laura v. Skublitz Guts-
bcsitzerstochter. Unter dem Namen Laura steht Freifrau von
Walldurg mit der Bemerkung Matrimonium morganaticum
O. V. (ohne Verkündigung). Dieser Trauungsvermerk wurde
von anderer Seite sofort als Fälschung bezeichnet, doch scheinen
die Geschwister Wallburg an seine Echtheit und jedenfalls an
die Echtheit der Trauung geglaubt zu haben. Ein Agent soll
ihnen die Blätter aus dem Nachlaß des Militärkaplans Samejc
von dessen noch lebendem Bruder, dem Domdechanten Andreas

^ben . Es lag ziemlich nahe, anzunehmen,
daß der Militärkaplan nach der Trauung des Erzherzogs Furcht
bekam und Re Blätter aus dem Kirchenbuch herausriß, und daß
er etwa später, als die Geschichte doch entdeckt wurde) in Triest
Selbstmord verübte. Doch behauptet die Anklage, erst der
Agent habe den Trauungsvermerk gefälscht, und als Fälscher
wird dann vom Landesgericht in Laibach der dreißigjährige Max
Staudinger aus Graz verfolgt. Es heißt von ihm im Steck¬
brief: „Er dürfte sich am 28. Oktober 1901 aus Zürich gegen
Italien oder Frankreich geflüchtet haben. Er hat feine Manieren
sehr schone Schrift und versteht das Nachahmen der Schrift aus¬
gezeichnet. Er nennt sich zuweilen auch Waldheim. Staudinger
ist e-nes Verbrechens des Betruges, begangen durch Fälschung
hochwichtiger Urkunden und durch listige Herauslockung von
Werthobjekten, dringend verdächtig." Me er zu den echten
Kirchenbuchblätternkam, wird nicht angegeben. Dagegen ver-
sichert eine Veröffentlichung des Verlaffenschaftskurators Or
v. Reich, im Jahre 1858, wo die Trauung stattgefunden haben
soll, sei weder der Erzherzog Ernst, damals Corpskommandant
in Pest, in Laibach gewesen, noch das ebenfalls in Pest lebende
Fräulein v. Skublitz, sondern Beide seien erst im Winter 1859
auf 1860 nach Laibach übergesiedelt, was indessen eine Reise
ad hoc nicht ausschließen würde. Der Domdechant Andreas
Samejc bekundet, daß die Kirchenbuchblätter nicht aus dem Nach¬
laß seines Bruders stammen und daß sie ihm nie zu Gesicht ge¬
kommen seien. Die Eintragung sei eine Fälschung unter Nach¬
ahmung der Handschrift des todten Militärkaplans Josef
Samejc. Immerhin ist noch Manches unklar in dem Kriminal¬
roman. Man hat in Pest den jetzt dort lebenden Baron Ernst
Wallburg verhaftet und die von ihm bei einem Geldverleiher
um schweres Geld versetzten Originalkirchenbuchblättermit Be¬
schlag belegt. Auch wurde seine Schwester, Frau Clotilde von
Szimics, in Arco verhaftet und nach Laibach eingeliefert und
schließlich ist man nun auch des eigentlichen Verfertigers dieser
morganatischen Ehe, Max Staudinger, habhaft geworden. Wi-
nämlich vom Montag gemeldet wird, hat der in Innsbruck ver¬
haftete Max Staudinger gestanden, daß er die Fälschung jenes
Matrikelblattes begangen habe, das die angeblich morgana¬
tische Eheschließung des verstorbenen Erzherzogs Ernst mit
Laura Skublitz bezeuge.

Vermischtes.
-k Vom Offizicrszwcikampf in Insterburg . Leutnant

Blaskowitz ist seiner Verletzung(Schuß durch den Unterleib)
erlegen. lieber die Vorgeschichte des blutigen Zweikampfes, über
den wir kurz berichteten, erfährt die „Ostdeutsche Volkszeitung"
aus angeblich zuverlässiger Quelle, daß hier lediglich der

so nett wie möglich zu gestatten. Ob's ein großer Direk¬
tor, ob's eure kleine Naive war, ob sie sangen, tanzten
oder ritten , wir rückten am Tisch zusammen, Stüble wur¬
den eingeschoben, und bald fühlte sich Jeder und Jede bei
Mts wie zu Hause.

Und das war vor Allein Gustav v. Mosers Verdienst.
Sein nie zu erschöpfender Humor, seine ewig gute Laune,
seine von Herzen kommende Freundlichkeit und edle
Ritterlichkeit gewannm ihm alle Herzen rat Fluge.

Und so war es auch im Januar 1896 gewesen, als
eine blonde Frau schüchtern ins Zimmer trat . Der ewig
junge Dichtergreis sprang, von ihrer Anmuth und holden
Lieblichkeit elektrisirt, auf und führte Eugenie v. Rahden
unserem Tische zu. Ein wild blickender Herr, etwas
kosakenhaft angehaucht, stellte sich als ihr Mann vor. Na,
es war eben eine Zugabe, die man mitnehmen mußte!

Sechs Wochen kamen wir täglich zusammen und haben
ans später auch noch wiedergesehen, als Frau v. Rahden
m Berlin im Wintergarten engagirr war.

Von der Bravour und dem Schneid dieser Frau zu
reden, ist nicht nötbig. Jeden Abend riskirte sie ihr
Leben in der Manege. Ruh- und rastlos ist sie gewandert
durch alle Länder, die große Menge hat sie bewundert
Tauseirde haben ihr zugejauchzt, Wenige nur haben ge-
flfrat welch schweresLoos dieses immer freundlich blickende
arme Weib zu tragen hatte.

Einst hat sie es uns erzählt, bitterlich weinend. '
fugend iuat ttot£) leidlich erträglich gewesen,

kwch sparen hat sie auch da nichts können, denn was sie
Abends erriüen , vertrank und verspielte Nachts ihr Vater
i In Petersburg überschlug sich ihr Pferd , der russische
Kanneleutnant Baron Rahden trug sie aus dem Cirkus
wurde chr später als Retter vorgestellt und bewarb sich
um ihre Gunst. Das junge, unerfahrene Mädchen ttaute
den Schwüren von Lieb' und Treu ', glaubte, einer alän-

Mohol wieder sein furchtbares Spiel getrieben hat. <W- „-
Blaskowitz hatte am letzten Donnerstag Abend zuerst im Kastrm
und dann im Hotel„Königlicher Hof" „des Guten" zu oief
sich genommen und sollte deshalb von einigen Kameraden, unter
denen sich Oberleutnant Hildebrand befand, nach Hause a«
leitet werden. Dem widersetzte er sich und vergaß sich in seinem
Zustande so weit, daß er gegen sein« Begleiter thätlich wurt«.
Diesen blieb danach nichts Anderes übrig, als den Vorgang
dienstlich zu melden. Das Ehrengericht trat zusammen und er»
«arte den Zweikampf für unvermeidlich, während Leutnant
Blaskowitz am selben Morgen zu seiner Braut nach Deutsch»
Eylau gefahren war, angeblich in völliger Unkenntniß dessen,
was er im Rausche begangen. Den Polteraben̂vorbneituncren
machtem tragischer Weise das Telegramm ein Ende, welches ih«
nach Insterburg zurückberief. Es schwebte noch eine zweit«
Forderung gegen ihn.
m ^ *, ?' D» Generalgouverneur von Algerien,

hat kürzlich bei seiner Rundreise durch die Kolonie den
ersten Abschnitt der künftigen Saharabahn von Ain-
Sefra bis Zubia, ungefähr 125 Kilometer, eröffnet. In der
^Libcrts. giebt^ ean du Taillis eine Schilderung dieser Strecke:
Die südliche Abzweigung beginnt 454 Kilometer von dem Hafen
Arzew. Nach einer eintönigen Fahrt von nahezu 300 Kilometer
durch die im Sommer versengte, im Winter schneebedeckte und
cisharte Hochfläche kommt man in der kleinen Oase Ain-Sefra
kem(J? 1/ 6 m’* '3ert»gelben Quellen", an. Die neue Linie geht
von Westen nach Osten eine Zeit lang durch die gleiche öde Land¬
schaft weiter. Nach 16 Kilometer Fahrt hält der Zug in dem
ilemen Bahnhofe Tiout, der einen Kilometer von dem gleich-
namrgen „Ksar" entfernt liegt, einem durch üppige tropische
Begetation um ein Wasserbecken herum sich auszeichnenden Orte.
Die Linie überschreitet darauf auf einer Eisenbrücke den Oned-
Sefra und steigt in einer vielgewundenenSchlangenlinie zu der
7t,° 2hrar -Hochebene empor . Hier ändert sich das Landschafts-
bild. Man naht der großen Wüste, und die Oasen werden
üppiger und anmuthiger. Der Schienenweg wendet sich nach
Süden, durchkreuzt den Ksar von Maghrar Fourhani mit seinen
verfallenen Mauern und seinen uralten Salinen und läuft gleich
nach Verlassen dieses Bahnhofes in eine kurze, aber sehr pitto¬
reske Schlucht ein, die er auf einem stattlichen Viadukte verläßt.
Die Fahrt geht daraus durch eine öde Ebene, aus der ungeheure
Felsblöcke, Spuren ehemaliger heftiger Erderschlltterungen,
herumliegen, und der Blick umfaßt endlose Bergreihen mit kahlen
Abhängen. So werden wieder mehrere Kilometer durchfahren
der malerisch« „grüne Berg" bleibt rechts liegen, aber so nahe^
daß man seme kupferrothen und smaragdgrünen Reflexe genau
von dem Abtheil aus bemerken kann, und endlich läuft der Zug
in den Bahnhof von Djenien-bou-Resh ein. Endlich— denn
die Landschaft ermüdet das Auge— und die Lokomotive braucht
Mer Stunden, um die 87 Kilometer von Ain-Sefra aus zurück¬
zulegen. In Djenien mangelt es zwar noch an jeder Art Kom¬
fort und Bequemlichkeit, aber der Ort hat einen so herrlichen
Garten mit Palmen und europäischen Bäumen, daß die Augen
sich angenehm von dem frischen Grün berührt fühlen, in dem
silberhelle Quellen aufsprudeln. — Dann beginnen aber wieder
ode Steppen und Sanddünen, aus denen sich nur hier und da
Busche eines weißen wohlriechendenWüstengewächses erheben;
mitten darin der Bahnhof für den neugeschaffenen Posten, der
den Gipfel von Ich auf marokkanischem Gebiete und das Thal
des Oned-Derniel beherrscht. Rechts sieht man in ziemlich weiter
Ferne die hohen Gipfel von Figerig emporragen. Der Zug
poltert nochmals über eine Brücke und läuft in den augenblick¬
lichen Endpunkt der Bahn bei der eben begonnenen Redoute von
Duveyrier ein. Diese Linie ist schmalspurig, wie die meisten
algerischen Bahnen; und das genügt völlig für den wahren Zweck
der Bahn, der darin besteht, in großem Maßstabe die Truppen¬
bewegungen und die Beförderungen von Kriegsmaterial und
Borräthen zu erleichtern. Wenn die Linie für den Frachtenverkehr
angelegt wäre, so würde man nicht einmal die dabei sehr be¬
trächtlichen Betriebskosten herausschlagen können. Ihr Nutzen
ist also nur vom militärischen Standpunkte aus zu bcurtheilen.
— Di- Ausgaben für die Beförderung aller Munitionen und
Borräthe durch Kameele für die im Süden operirenden Truppen
erreichen eine bedeutende Höhe. Im Jahre 1900 sind allein
30 Millionen dafür erforderlich gewesen. Daraus ersieht man,
daß diese Bahnanlage auch vom finanziellen Standpunkte aus
ihre Bedeutung hat. Immerhin sind aber noch 200 Kilometer
Weg bis zu den am weitesten nach Süden vorgeschobenen Posten
Taghit und Jgli auf Kameelen zurückzulegen.

uc.  Die Heirath in Birma . Bei den Birmanen ist di«
Heirath mit keiner religiösen Feier verknüpft. Natürlich findet
dabei auch eine Feier statt, der einzig nothwendig und bindende

senden Zukunft als Baronin entgegen zu gehen, und
folgte ihm zum Altar.

Doch dent schönen Traum folgte ein böses Erwachen
Rahden bekam den Abschied, sein Vermögen und seine
Güter lagen im Monde, auf Erden hatte er nichts wie
Schulden.

Von Stund ' an mußte die arme Eugenie durch ihre
Reitkunst nicht nur den Vater erhalten, sondern auch denGatten.

Als wir Rahden in Görlitz kennen lernten, war er be¬
reits so ttes gesunken, wie jeder Mann sinken muß. der sich
von einer Frau ernähren läßt . Er trank flaschenweise
Cognac, verritt die Pferde seiner Frau so gründlich, daß
jeder seiner Ausflüge wcchenlange Neudressur kostete, log
wie der älteste Jäger und hatte dabei eine Menge nobler
Passionen, welche seine Frau bestreiten mußte.

Geld, Geld und immer Geld verlangten Vater und
Gatte . Ihnen war es einerlei, ob die Pferde hungerten
wenn sie selbst nur nicht dursteten. Alles, was Frau
v. Rahden nicht fest verschloß, verschwand im Zimmer,
Vater oder Gatte trugen es aufs Leihamt, um den Erlös
durch die Gurgel rinnen zu lassen.

Rahden war überhaupt ein Gemüthsmensch! Eines
Tages steckte mir seine Frau heimlich eine Rolle Gold zu
die angebrochen war, ich sollte sie aufheben, es sei der
letzte Rest ihrer Gage, die nöthlgsten Ausgaben für Reise
und Pferde müßten davon bestritteri werden. In der
Nacht vorher hatte ihr getteuer Gatte den Schatz 'm Bette
seiner Frau entdeckt und sofort eine Attacke darauf ge-
macht. Zw« Tage später mußte ich ihr die Rolle wieder-
geben, ihr Herr und Gebieter hatte sie mit der Neitpeitiche
dazu überredet.

In der Weinlaune erzählte mir Re êr ttaurige Held,
daß er von jeher ein vorzüglicher Schütze gewesen sei und
auch mAt ans Eifersucht den Baron Castenskiald im

Duell erschossen habe, denn dazu kannte er seine Frau viel
zu gut, — sondern der Reklame wegen. Der Schuß auf
den dänischen Jüngling habe ihm Tausende eingebracht,
viele Hunderte Pfropfen hätte er springen lassen können,
nachdem das Blut des jungen Mannes den welschen Sand
gefärbt.

Und als ich Frart v. Rahden einmal fragte, weshalb
sie sich nicht von diesem Ungeheuer scheiden ließe, ant-
wartete mir die unglückliche Frau , ihr Mann habe ihr ge¬
schworen, an dem Tage schieße er sie todt und dann sich.

Das war der Gatte , er ist todt, aber noch lebt der
Vater . Und jede milde Gabe wird von diesem Bieder¬
mann in Branntwein umgesetzt

Wer hilft nun, für Eugenie v. Rahden, diese arme,
schwer geprüfte Frau , in eiii«n Siechenhaus in der Hei-
math ein Unterkommen schaffen? Die JnternattonalS
Artistengenossenschaft(Berlin , Stallschreiberstraße 28) ist
bereit. Gaben entgegenzunehmen.

Wer also geben will, der gebe schnell, bald ist es viel¬
leicht zu spät!

Aus Kunst und Leben»
* Die Bekämpfung der Schwindsucht durch iflustrirte

Postkarten wird jetzt in Frankreich eifrig betrieben. In Paris
bestehen mehrere Gesellschaften zum Streit gegen die Tuberkulose.
Seit etwa einem Jahr ist ihre Zahl noch um eine neue vermehrt
worden, die sich den Namen „Gesellschaft zum Schutz gegen die
Tuberkulose durch Volkserziehung" beigelegt hat. Sie verfolgt
demnach den Zweck, in die breiten Volksschichten aufklärendk
Mitiheilungen über die Tuberkuwsc gelangen zu lassen. Bisher
hat sie sich auf die Verbreitung von gedruckten Mahnungen und
Belehrungen bethätigt, ferner in der Ausschreibung eines noch
nicht entschiedenen Wettbewerbs über die besten Mittel zur Ver¬
breitung der Grundlehren zur Ve-meidung der Ansteckung« rd
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Xfyit ist nur, daß das betreffende Paar in Gegenwart mehrerer
M diesem Zwecke berufener Zeugen aus ein und derselben
Schüssel ißt. Die Braut ändert auch dabei ihren Namen nicht.
Familiennamen sind unbelannt und von „Fräulein" oder „Frau
Soundso" weiß man nichts. Jede verheirathete oder unverhei-
rathete Frau hat die Vorsilbe„Mä" oder „Mi", die übrigens
gleichbedeutend sind. Schon als Säuglinge bekommen sie diese
Borsilbe zu ihrem Namen und die Verheirathung ändert daran
nichts, sodaß man am Namen nicht erkennen kann, ob eine
grau verehelicht ist oder nicht. Die Ehe ändert ihre Verhältnisse
überhaupt in keiner Weise. Sic behält ihr eigenes Vermögen
und ebenso das, was sie später etwa hinzuerwirbt. Mit ihrem
Mann gemeinschaftlich erworbenes Vermögen gehört beiden
Theilen. Fragt man zwar nach dem Eigenthümer eines
Gartens, so wird einem als solcher vielleicht Maung Hanilla Ni
genannt, wovon di- beiden ersten Silben den Namen desMannes,
die letzten den der Frau angeben, und beide Namen werden
auch häufig in geschäftlichen oder behördlichen Angelegenheiten
gebraucht.

* Humoristisches. E r kennt sich.  Lump zum Richter:
,Herr Richter, ich hätt' jetzt gerad' Zeit. Könnt' ich nicht einen
Monat absitzen? Wissen's, ich furcht' immer, ich stell' die nächste
Zeit wieder was an." - Parirt.  Professor (wüthcnd):
„Sie sind ein Esel." Primaner: „Herr Professor sie ver¬
gessen sich." - Daher.  Lehrer : „Warum biß Adam in
den Apfel? Fritzchen: „Weil er kein Messer hatte." - Ge¬
müt h l i ch. Böhmischer Herrschaftskutscher, ins Zimmer
tretend: „Ew. Gnaden, Pferd meinige Habens schon fressen;
Wann̂ Sie Habens auch, kann me weiterfahren." - (Sin
Genügsamer. „Ja , es ist wahr, auf gut essen und trinken
Me ich viel, dagegen will ich aber auch meine Ruhe haben."

ein. Der Zug wurde von den Bediensteten angehaltcn. Die
Räuber entflohen hierauf. Es stellte sich heraus, daß eine Ent¬
gleisung des Zuges beabsichtigt war.

Im französischen Konsulat in Moskau  ist ein D i eb -
sta h l begangen worden. Silberzeug. Kleidungsstücke und eine
größere Geldsumme fielen dem Diebe in die Hände. Der Dieb,
welcher im Mantel des Konsularsekretärs mit dessen Cylinderhui
und Regenschirm das Konsulat beim Paradeausgangeverließ,
fuhr in einem Fiaker davon.

Die kriegsgefangenen Buren auf Ceylon
klagen über Langeweile. Ein früherer preußischer Offizier
unter ihnen schrieb deshalb um ein Billard nach seiner ehe¬
maligen Garnison Hannover. Der Billard-Fabrikant Lange
daselbst hat nun prompt ein Billard als Geschenk nach
Ceylon  gesandt.

Letzte Nachrichten.
wb . Ncw-Nork, 5. November. „Brooklyn Eagle " zu¬

folge wurde Low mit einer Mehrheit von 30,000
Stimmen zmn Bürgermei  st er  gewählt . „Evening
Post " hält die Majorität für noch größer

wb. Elbing , 6. November. In einer hiesigen Dampf¬
tischlerei brach heute Früh Feuer  aus , welches die Fabrik und
drei Wohnhäuser völlig vernichtete. Auch mehrere Nebengebäude
sind theilweise zerstört, theilweise stark beschädigt. Der ange¬
richtete Schaden ist sehr erheblich. Menschen sind nicht verletzt.

Kieme Chronik.
Der Polizeibericht meldet, daß am 4. d. M. in B er l i n

fünf Personen  in ihren Wohnungen erhängt  aufge¬
funden wurden.

Aus Borbeck  wird gemeldet: Montag Morgen wurde
ruf dem Bahnhofe Frintropbei  dem dichten Nebel ein Loko¬
motivführer von einem Personenzuge erfaßt und gegen einen
Telegraphenmast geschleudert. Der Tod trat sofort ein.

In Nordhausen  wurde die Sonne als Brand-
>ifterin  erwischt. In einer nach Süden gelegenen Schlaf¬
stube hatten Strümpfe hinter einer Wasserflasche mit Wasser
«legen. Die Wasserflasche hatte als Brennglas gewirkt, und
die Sonnenstrahlen hatten die Strümpfe in Brand gesetzt.

In . Swinemünde  wurde ein 15 - -jäh : iger
Bootsjunge,  der Montag Vormittag von einem Motor¬
boot in den Hafen stürzte, durch den Leutnant Loos von der
zweiten Torpedobootsdivision, der sofort nachsprang, ge¬rettet.

Aus dem Heimwege erfroren  ist in einer der letzten
Nächte der Altsitzer Gottlieb Streck aus S i t t n o w im Kreise
Flatow (Westpreußen). Streck befand sich, von einem Besuche
bei seiner in einem Nachbarorte wohnenden Tochter kommend,
auf dem Nachhausewege und wollte sich, da er sehr ermüdet war,
auf der Groß-Wöllwitzer Feldmark etwas ausruhen. Hierbei
ist er jedenfalls infolge des herrschenden Nachtfrostes erstarrt
uud schließlich erfroren. Die zuständige Staatsanwaltschaft
wurde sofort von dem Vorkommnisse benachrichtigt und hat die
Untersuchung eingeleitet.

Wie aus Thorn  gemeldet wird, verurtheilte die dortige
Strafiammer den Arbeiter Theophil Klenczewski aus Gamtschen
zu acht Jahren, den Arbeiter.Johann Kwiatkowski zu vier
Jahren Zuchthaus und den 16-jährigen Sohn des letzteren zu
fünf Monaten Gefängniß. Diese drei hatten in der letzten
Neujahrsnacht das Erbbegräbniß  des Rittergutsbesitzers
v. Wolfs zu Gronowo erbrochen  und elf Särge, die zum
Theil verlöthet waren, gewaltsam geöffnet, deren Inhalt durch¬
wühlt und von den Leichen zwei werthvolle Ringe entwendet.
Die Ehefrau des Klenczewski, die der Anstiftung zu dem Ein¬
bruch beschuldigt wurde, hatte sich kurz vor ihrer Verhaftung
»urch einen Schnitt in die Kehle selbst entleibt.

Die S t eu er bel a stu n g ist in den meisten deutschen
Staaten höher als in Preußen.

Der Alkoholverbrauch im Deutschen Reich
beträgt pro Kopf der Bevölkerung 6,3 Kilogramm(!).

Zwischen den Stationen Vrendejevo und Radjanzewo der
Jaroslaver Bahn überfielen Räuber einen Zug,  rissen die
Plomben von den Waggons und Thllren und brachen die Thüren

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Sehr geehrte Schriftleitung! Kaum durch irgend einen

anderen Erörterungs-Aufsatz haben in jüngster Zeit Sie mich,
einen aufrichtigen Freund Wiesbadens und jedes gesunden Fort¬
schritts. mehr erfreut, als durch den in der Ausgabe des „Tag¬
blatts" vom verflossenen Sonntag in Uebersetzung mitgetheilten
Artikel von Paul Marmottan über den Wiesbadener
K u r s a a l,  enthalten im Pariser „Journal der Künste". Welch
werthvoller geschichtlicher Rückblick, Hinweis auf bedeutungs¬
volle Namen, die mit der Entstehung und Würdigung des be¬
stehenden 91-jährigen Kursaals, als eines hervorragenden Kunst¬
denkmals aus der hehren Zeit seiner Erbauung, Zusammen¬
hängen! Welche Anerkennung vorhandener architektonischer
Schönheit, welche Beachtung des Großen wie des Kleinen, son¬
derlich der kunstreichen Einzelheiten, an und in jenem Bau, der
— nicht bloß im Hauptsaale— schon die freudige Bewunderung
so Vieler gefunden hat! Und daneben welche augenscheinlich
treugemeinten und aus sachverständiger Quelle stammenden, so
ernsten Warnungen und Rathschläge unter Berücksichtigung
etwa zu Tage tretender Bedürfnisse! Man freut sich, da zu lesen,
wie der große Saal des fein ausgedachten und meisterlich her-
gestellten̂ Kunstbaues „ein prachtvolles Muster des Empire-
Stils " sei, „der heute überall in seinem vollen Werthe anerkannt"
werde. Wie sollte man nicht wünschen, daß der Gesammtbau
als vielgepriesenes Kunstdenkmal gewahrt  bleibe, dienstbar
allen Kurhausanliegen,  und an anderer Stelle für
andere Zwecke ein großer Saalbau erstehe? W. F.

* Zur Frage der Fahrpreise städtischer
Verkehrsmittel.  Wir werden um Veröffentlichung fol¬
genden Auszugs aus der „Zeitung des Vereins Deutscher Eisen¬
bahn-Verwaltungen" Nr, 82 vom 19. Oktober 1901, Seite 1266,
gebeten: Theils die Wettbewerbsverhältnisse, theils die Anforde¬
rungen, welche die Stadtverwaltungen oder die Presse im an¬
geblichen Interesse des Publikums an die örtlichen Verkehrsmittel
stellen, haben, in Europa wenigstens, allgemein ganz dazu ge¬
führt, die Fahrpreise städtischer Straßenbahnen und der Stadt¬
bahnen allmählich derartig herabzudrücken, daß von einem wirth-
schaftlichen Ergebniß vielfach kaum noch die Rede ist. (? Die Red.)
Den Wettbewerbsverhältniffenbeispielsweise ist es zuzuschreiben,
daß die Omnibus-Gesellschaften in London aus dem Personen¬
verkehr keinen Ertrag mehr bringen und die 6-Pfennig-Fahrten
der Berliner Omnibusse nicht mehr lohnend sind. An vielen
Stellen wird jetzt von Seiten städtischer StraßenbahnenKlage
über die zu geringen Fahrpreise erhoben. Die Glasgower
Straßenbahn- und Omnibus-Gesellschaft hat im verflossenen
Halbjahr keine Dividende vertheilen können. Die Düsseldorfer
Stadtverwaltung sucht nach Mitteln, um das mangelhafte Er-
tragniß ihrer elektrischen Straßenbahnen auszubessern. In

Frankfurt a. M. geht die Wirthschaftlichkcit der Straßenbahnen
ebenfalls zurück rc. Auf den Berliner Straßenbahnen ist es
das stadtseitige Verlangen, jede beliebige Betricbsstreckc für 10 Pf.
zu durchfahren, das zu Sorgen Anlaß giebt, sowohl bei der
Straßenbahnverwaltung selbst, als auch beim Publilum. Man
hat sich irrthümlich gesagt, daß bei dem langsamen Tempo, das
die Berliner Straßenbahn im Stadtinnern einhalten muß. Nie¬
mand Strecken von über 10 Kilometer ununterbrochen durch,
fahre, vielmehr geglaubt, daß bei diesem Einheitsfahrpreis doch
hauptsächlich der Nahverkehr gedeihen werde. Thaisächlich aber
ist die Zahl Derer, welche die großen Strecken ausnutzen, immer
mehr im Wachsen begriffen, während der Fahrgast, welcher nur
kurze Strecken zurllckzulegen hat. in den Stunden starten Ver¬
kehrs keinen Platz im Wagen mehr findet. Die Große Berliner
Straßenbahn thut, wie sie jetzt wieder durch Anfügung weiterer
Anhängewagenbeweist, ihr Möglichstes zur Bewältigung des stets
wachsenden Verkehrs, aber der vorherbesprochene Mißstand wird
dadurch nicht beseitigt. Wenn die Stadtverwaltungen dem
Drange nach Verbilligung der Fahrpreise noch weiter nachgebeu,
während die Verkehrsunternehmungenauch noch anderweitig stark
belastet werden, so ist nicht zu verwundern, wenn die Lage der
Verkehrsunternehmungcn sich immer weiter verschlechtert, ohne
dem Publikum Erleichterungen zu bieten. Dies ist umso be¬
dauerlicher, als die Verbilligung der Fahrpreise keineswegs immer
voll dem Publikum zu Gute kommt, vielmehr die Erfahrung in
verschiedenen Großstädten lehrt, daß die Grundstücks- und Woh¬
nungspreise in dem Maße steigen, wie die Fahrpreise geringer
werden. Schließlich ist doch auch zu bedenken, daß die Bau¬
würdigkeit mancher Unternehmungen in Frage gestellt ist, die
bei einer gesunden Tarifirung städtischer Verkehrsmittel noch
lebensfähig sein würden.

* Dienstag, den5. November, steht im Feuilleton folgende»
Aufsatz: „Bier als Heilmittel ". Ganz und voll kan«
eine jetzt hier in Wiesbaden lebende Dame aus eigener Erfahrung
den Aufsatz bestätigen. Etwa vor 10 Jahren hatte dieselbe in
Folge von Sorge und Ueberanstrengung durch Krankenpflege
eine Influenza zu bestehen. Jede Nahrung wurde verschmäht,
selbst der Geruch war sehr unangenehm. Nur der eine Wunsch
war vorhanden, Bier trinken zu können. In der Apotheke wurde
eine Flasche Köstritzer Bier geholt, doch die Entfernung der
Apotheke ließ zu, auch gewöhnliches Lagerbier holen zu lassen.
Der Erfolg war überraschend. Drei Tage vorher dauerte Tag
und Nacht das Gallerbrechen. Nach der ersten Flasche Bier
trat sch on Besserung ein. Eine Freundin der Leidenden.
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Geschäftliches.
angelegen fein läßt, wer das Erlangen eines
schöner» Teints anstrebt, wer jugendfrisches
Aussehen conserviren möchte, wer vorzeitige»
Welkwerden der Haut mit Erfolg Vorbeugen
will, gebrauche als seine Alltagrsetfe Doering'S
unübertreffliche Eulen -Seiire , von welche,
medizinisch, wissenschaftlich und fachmännisch
einstimmig das Urtheil abgegeben ist, daß sü
m ihrer Zusammensetzung, Milde, Reinheit u,
Fettgehalt das Beste ist, was in der Branche
gesundheitlicher Toiletteseifen geboten werden
kann. Selbst das Parfüm der jetzigen

Eulen - St -. re . hat einen so ausgesprochen milden, flüchtigen
Charakter, daß es sich von dem früheren sehr zu seinem Vorthcil
untencheidet und in der Gunst der Damen, die staikcs Parfüm nicht
lieben, sehr gestiegen ist. Allen, die Doerinq's Kmien -Seife
vom<;ahr 1901 noch nicht probirt haben, dürfte ein erneuter Versuch
sehr aiiznratben sem. Preis -S« Pf. da« Stück._ F 73
Weckerle ’sche Sänger - Pastillen

(eingetragenes Waarenzeiehen unter No. 50674),
aus feinstem Gummi arabicum, Lacritzen- u. Veilchengeschmaei
herges teilt, werden nicht allein von Sängern u. Rednern, sondern
auch im Theater u. Concerten sehr begehrt. Als Mundpastilles
verbreiten SUnger -E»astillen einen angenehmen Geruch, bd
Halsempfindlichkeit sehr bekömmlich. Nur acht in unseren
Schachteln ä 25 Pf. Weckerle ' scfic Bonbonsfnbrlb,
Feuerbach-Stuttgart.

uud „Amtliche Anzeige» deö Wiesbadener TagblattS" Nr. 134
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Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
verantwortlich für den gelammten redaktionellenTheil! C. Rötbcrbt : kür Mi

Anzeigenund Reklamen.- I Ebert : Beide in Wiesbaden,
i« und Verlas der L Schelienbera ' ichcn Lok-Buchdruckereiin Wiesbaden,

neuestens durch die Herausgabe illustrirter Postkarten, deren
üne in der „Medicinischen Woche" abgebildet ist. Auf der
Vorderseite der Karte ist ein künstlerisch verzierter Spucknapf
zu sehen, darunter stehen die Worte: „Speiet niemals an eine
andere Stelle, als in einen Spucknapf!" Auf der Rückseite be¬
finden sich andere Abbildungen, die nebst einigen Begleitworten
dem gleichen Zweck dienen sollen. Zum Theil'sind diese Karten
wenig geschmackvoll ausgefallen, andere sind recht gefchickt ent¬
worfen. Auf dem erwähnten Exemplar steht man eine junge
Dame in einem Lehnstuhl sitzend, mit dem Gesichtsausdruck und
der Umgebung, wie sie einer bedauernswerthenSchwindsüchtigen
zukommen würden. Außerdem trägt die Karte noch drei goldene
Lehren: „Die Schwindsucht ist eine ansteckende Krankheit und
als solche vermeidbar." — „Trinkt nur gekochte oder sterilistrte
Milch!" — „Zieht niemals in eine neu« Wohnung, ohne sie vor¬
her desinficiren zu lassen!" Der Gedanke, die jetzt auf Ansichts¬
karten gerichtete Sammclwuth der Hygieine dienstbar zu machen,
ist mindestens originell und kann des guten Zwecks wegen ge¬
billigt werden.

-II. Neue Seidenraupe». Schon seit längerer Zeit ist
nan in Süd-Frankreich mit den Leistungen des aus China ein-
seführten Maulbeerspinners(Bombyx mori) in der Seiden¬
erzeugung nicht mehr zufrieden. Trotz der großartigen Arbeiten
Pasteurs, der die Krankheiten dieser werthvollsten aller Raupen
aufgeklärt hat, hat man kein vollkommenes Heilmittel gegen die
unter ihnen herrschenden Epidemieen gefunden. Es lag daher
»ahe, Versuche mit anderen Seidenspinnern vorzunehmen, und
Meneville lenkte die Aufmerksamkeit auf den indischen Ailanthus-
fpinner (Saturnia cynthia), den chinesischen Eichenspinner
(Saturnia Pernyi ) und den japanischen Eichenseidenspinner
(Saturnia Yamamayu). Wie die Namen anzeigen. lebt die
erste dieser Raupen auf dem Götterbaum(Ailanthus). die beiden
lchten auf Eichen. Diese drei Seidenwürmer besitzen vor der
Raupe des eigentlichen Seidenspinners den bedeutenden Vorzug,
daß sie weit widerstandskrästiger sind, weniger Fürsorge ver¬
langen und in ihrer Ernährung weniger wählerisch sind. Da¬
gegen bleiben»och immer einige Mängel an ihnen hakten. Die
japanische Raup- erzeuAj ei« sehr schöne und kräftige Seide,

aber sie findet in Frankreich keine sichere Fortpflanzung und hat
außerdem die üble Gewohnheit, sich zuweilen früher zu ver¬
puppen, als die für ihre Nahrung nöthigen Bäume Blätter ge¬
trieben haben. Die Raupen der beiden anderen Arten geben da¬
gegen nur eine minderwerthige Seide. Seit mehreren Jahren
hat sich daher de Labonnefon mit Versuchen mit anderen Seiden¬
raupen abgegeben, die vielleicht mit Nutzen nach Frankreich einge-
fuhrt werden könnten. Seine Versuche sind schließlich auf
einem Insekt haften geblieben, das in Mexiko heimisch ist. dem
Attacus (Saturnia ) Orizaba. Der Schmetterling dieses wilden
Seidenspinners ist ein prachtvolles Thier von 14 bis 16 Centi-
meter Flügelspannweite. Seine Färbung ist im Grundton
dunkelgelb beim Männchen und etwas Heller beim Weibchen.
Das obere Flügelpaar ist durch ein in der Mitte verlaufendes
dunkles Band und auf dem Vorderrande durch drei im Dreieck
stehende schwarze Flecke ausgezeichnet. Die unteren Flügel haben
außer verschiedenen Punkten einen dreifarbigen Rand in den
Farben schwarz, weiß und rosa. Außerdem befindet sich in der
Mitte jedes Flügels noch ein großer glasarfig schillernder Fleck
von dreieckigem Umriß. Nicht weniger stattlich ist die Raupe
deren Kopf mit einer Krone citronengelber Höckerchen besetzt ifi!
Dw Oberseite ist von einer lebhaft hellgrünen Färbung mit
einem braunen Streifen auf jedem Ring und 4 Reihen orange¬
farbener Warzen. Die Unterseite ist tiefgrün und mit weißen
Sammethaaren bedeckt. Der letzte Leibesring hat einen citronen-
gelben. Rand und ist mit hellgrünen, schwarz umrandeten
Schildern verziert. Diese Raupe ist sehr widerstandsfähig und
scheint in Frankreich auf Buchen und Flieder leicht fortzu-
kommen. Nach 45 bis 50 Tagen spinnt sie einen röthlichgrauen,
glänzenden Cocon von 4 bis 6 Centimeter Länge, in dem eine
Oeffnung zum Ausschlüpfen des Schmetterlings bleibt. Die
Seide ist glänzend und stark. Die ersten Versuche in Frank¬
reich haben allerdings einen weit geringeren Ertrag an Seide er¬
geben, als die in Mexiko angestellten, aber die späteren sind
bereits von besserem Erfolg begleitet gewesen, und man rechnet
darauf/ daß sich die Einführung des mexikanischen Seiden¬
spinners bewähren und der Seidenzucht in Frankreich neues
Leben zusiibrcn wird.

* Verschiedene Mittheilungcn . Die Jury für bh
engere Konkurrenz um das Richard Wagner - Denkmal
in Berlin  hat sich unter dem Vorsitz des Geheimraths End,
schlüssig gemacht. Es waren von den 10 Künstlern 19 Ent¬
würfe eingegangen. Den ersten Preis erhielt Professor Gustav
Eberlem, den zweiten Bildhauer Ernst Freese und Architekt
Wilhelm Bruerein, den dritten Preis Bildhauer Hermann
Hosaeus.

Unter den Zuhörerinnen der Berliner Uni.
versität  befinden sich in diesem Winterhalbjahr auch Töchte,
von zwei aktiven Staatsministern: Gräfin Elisabethv. Posa-
dowsky-Wehner und Fräulein Irmgard Möller. Die Tochter
des Staatssekretärs des Reichsamts des Innern studirt Philo-
sophie, während sich die Tochter des Handelsministers der Kirchen-
geschichte widmet.

Wie eine„Wiener Lokalkorresp." meldet, blieben die Ver¬
handlungen mit Max Klinger  wegen der Berufung
an die Akademie der bildenden Künste in W i en er f o l g l o s;
es soll jetzt ein Münchener Professor berufen werden. Klinger
verlangte 40,000 Kronen Gehalt und sechsmonatlichen Urlaub,
während ihm das Unterrichtsministerium 20,000 Kronen bot.

Der M. H. Vayerle 'sche  Kunstverlag (München,
Augustenstraßc 39) versendet eben eine neue Serie seiner An¬
sichtspostkarten: „Unsere Kanonier  e", 10 Artillerie-Post¬
karten nach Original-Aufnahmen von I . Wasum. Preis 1 Ml.
Diese für jeden Militär hochinteressanten Karten führen uns in
lebenswahren und mit künstlerischem Geschick der Natur ent¬
nommenen Bildern das Leben unserer Kanoniere im Kasernen¬
hof und im Außendienst vor Augen.

400,000 Francs Preise  werden in diesem Jahre
von der Pariser „Academie des Sciences" zur Vertheilung
gebracht werden. Es hat sich getroffen, daß mehrere zweijährige
und dreijährige Preise in dem ersten Jahr des neuen Jahr¬
hunderts gleichzeitig fällig sind. Es befinden sich darunter fünf
Preise von 10,000 Francs, einer, der Preis Leconte, von 50,000,
und zwei, die Preise Pierre Guzman und Brcant, von 100,000
Francs. Die Akademie wird die Preise Ende Dezember vertheilen
— hübsche Weihnachtsgeschenke für die glücklichen Sieger!



9l0. 5 1. 4». ZfniitGtmq.
fBieSboPenet T- g«Ia« rpi . „ ,„ ,. a  «

sSSvw“ 1̂
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Villi. Klotz,
Auctionator und Taxator.
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Wiesbadener Marmor-Industrie
Aug. Gefterling Nachfolger,

Karlffraße 69. Inhaber : M. I . Vetz. Telefon 509
•»»* **.

Kaiser -Panorama
CO -
u ä
CO ®3

Ausgestellt vom 3. bis 9. November:
^ eise nach  ’ H' irol ‘ Arlberg¬

hahn , St . Anton , Bludenz , Bregenz a . Bodensee ete
Emtritt 30 Pt Schüler 15 Pt Abonnement. '

Treppenstufe »»,
Wandverkleidungen,
Bodenbeläge,
Sä »»len, Postamente,

Pilaster , Ballustcr,
Tisch-, Theken-, Console -,
Fenster-Platten,

Größtes Marmor -Lager am Platze - .. . . ..
W « « , ^ ^ me, « ,' « -Sw - H, » » .. . « » intmprforten.

Nebernahme atter einschlägigen Reparaturen.
150Ml

Marmor -Kamine,
Spülsteine,
Wasser-Bassins,
Denkmäler re.

Aepfel.
ZU Wirthschafisobst. nur haltbare Waare

niedrig,ten Pre„en ftets tu heben. 14̂ 7
(Jebr . UaUeincr , Ikrirdrjchslraße 47

Achtung!
^ ‘..« »̂ 160- 66 ^ .. ä)ammetflc„ ch5O Pf .. Roast-
w »I6« -80  f f” H’r öoa (flc,nsJ 90 Vf. fort» , s. b.
W . tlOiiiiuliardt , Wolrauiltraste 17 »5395

lO-P,d .-Colli 5.95  Mk .. zur
«Bjobe 0 Psd . Äutter u. 5 Pfd . Honig 4.95  Mk
s»te !r ««lieb , Tluste 73 , via Oderbcrg . F 69

hfhorf^fCh^ Ct ^i lMl? ^ ne ?ft0cttn̂zum Winter-
üchürf ru iiabe»?' ^  16798



r ’gcite -fi* NNovemver 1901. Wiesbadener TagblE (MorgemAlnsgabe). Verlag : « anggafse »7. «». Jahrgang . 3ws>. fiflsi,

Teppich-, Mobiliar- und
Neste-versteigerung.

Donnerstag, den 7. November, Vormittags
®7* und Nachmittags2 Uhr aufangend.

»crykltzerr ich

im Saale Stiftstratze 1.
ko Lende Waoren, als:

2« Teppiche, Bettvorlagen Läufer, Läufmschoner, Cocoslänfer und -Teppiche, Reste
m Wachstuch, Linoleum, Gardinen, Multon und Möbelstoffe, einzelne Kameltaschen,
ferner Betten, 2 «piegelschranke. 2 Garnituren in Kameltaschen, 2- u. 3-sitziq, je4 Sessel.

3 Bcrticows, Tische, Stühle. Pfeiler- und Sophaspicgel, einzelne Sophas^
18 Ban̂ Meyer» Conversatwns-Lexicon(Luxus-Ausgabe), Kleiderständer, 1 altdeutsche
Kucheii-Einrichiuna, bestehend aus Kiichenschrank, 2 Anrichten. Tisch. Brett, 2 Stühle,,.
Waschkommoden, Rachtti,che, 1 Copirpresse, 1 Tisch mit Glaskasten, 1 Glaskasten. Schemel

,, und div. andere Haus- und Kucheu-Einrichtuugs-Gegeustäude
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

Ludwig
Auktionator«. Taxaiör , Moritzstraße «©.

Aiatrvi »-I . rLI »roii -^ « vriv L. "NA
Segen Sicht und Bhennatiinnns,

Mrt natürlicher Kohleusäuro verstärkt wyersleiohdictwfi Tafelwasser.
.Gen eral -Vertreter ; Joseph Uncle Kümerberg 12.

!Möbel, Beltes, csinpl. ßimchtiiWil!
Büffet, Spiegel-, Bücher- und

Kleiderschränke,
Verticows, Salonschränke,

Garnituren,Sophas,Ottomanen
Schankelsessel.

Herren- u. Damen-Schrcibtischc,
Ausziehtische, Näh- u. Baucrn-
tische, große Trümeauxspiegel,
alle Sorten andere Spiegel,
Vorplatz-Toiletten, sp. Wände.

Betten, Waschkommoden, Kom¬
moden, Nachttische, Sessel,
EtagLren, Kleidcrstöcke, Hand-
luchdalter, Kücheuschr., Stühle

in grober Auswahl rc.

WMG -KlMlchtMW,
Penfions-, Hotel- «. Braut-Ausstattungen.

Uebersichtliche Aufstellung in

Ai 1200W!mt« 1er Mm Sälen. ^
50 complete Muster-Zimmer,

ibchlaf-ZLmmer, speise-Zimmer, Talons.
Unübertroffene Auswahl in

fetten, WjlerMeln itnö iinielmieln
jeglicher Art.

Kiichen-Grneichtitrrgenm allen StylarLenu. Farben.
Nur gediegene Fabrikate , preismerttz.

Gigrne Werkstätten. Telefon »3»1 tu »006.
MMM WU Ws gaOen, Firma  Mir haustlMmer.

Joseph Wolf.

keldschräiike lietschiedener GrHeii stets»ns sag«!
Sämwiliche Waaren sind nur solide Fabrikate und werden wegen Räumung zu stannenv

billigen Prctse» verkauft. ^5
W. levltta , Möbel-Halle,

Friedrichstraße 13.

ä Mk. 2.- , 2.50, 3.—
4.—, 5.— per 500 Gfr‘

netto.
Verkaufsstellen durch

Plakate erkennbar.
P72

Pff ** ärztlich empfohlen,
äie Vi ff1*« MS . * . S5 , S .—, 3 .3 » , 3 .50 , 5,

die ‘/s FI . Mk. 1.— bis Mk . 3 .50.

Liqueure , Spirituosen , Punsche,
vor mtr

HJ-PefersÄtefaiE
C oSn

Fruchtsäfte , Südweine
empfiehlt ß053

JLonis Kimmel 9
ÜVerostrasse 46 , ICcke fitöderstrasne.

48  Friedrichstratze 48 ,
in nächster Uätze der Kaserne.

r^ . , ita C’faam. Laboratorium .der KgLWiirtt. Centralstelle für
ĈhA \^  n - 1 ianaehnStuttgart . ?onVhjtenAeritecempfahlen.DW~ Vielfachprämllrt.

Die grossen PlMclian eignen Moh wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch.
Mit edlen Weinen bereitete, Appetit er¬
regende , allgemein kräftigende , ner¬
venstärkende und Blut bildende diätet¬
ische Präparate von hohem, stets gleichem
ond garantirtem Gehalt an den wirksamsten
Bestandteilen der Chinarinde (Chinin etc.)

- mit und ohne Zugabe von Eisen.
Nur in den Apotheken in Flaschen ä ca. 100, 560 uhd 700 Gramm zu ha ben.

BW* Mau verlange ausdrücklich ! Burk’s China-Malvasier Burk’s Eicon Ohin, ui. -
jmd beachte die Schutzmarke, sowie die jeder besiegende Besĉ ^ .” '

H

Burk’s China- iaivas ter,
ohne Eisen, süs3. selbst von Kindern

gern genommen.
iisrk’s Eisea-Chiüa-WeSti,
wohlschmeckend und leicht verdaulich.

„ _ . Oeffentlicher Bortrag
NE EM die Frauen besonders betreffende Capitel des Bürgerlichen Gesetzbuchs
MiMtzM Lwff 1v ' ''f'errat RechtsmrwM JSlefoert

la to, Frie dlichst:., Donnerstag , den 7. Nov ., Nachm. 6 Uhr.
PIT: Eintritt frei. - WU

Zwo Deckung der Saalkosten werden freiwillige Beiträge an der Thür entqegen-
genommen. F462

M „Taunusbad",
Lnisenftratze 24.

Während der Wintermonate:

Voder zu ermäßigten Preisen;
Süßwasserbad . . . . 0 .60 Mk.
Im Abonnement . . . 0.S0 „
Dampf-Kastenbad. . . 1.60 , .
Lichtbad . 1.80

Die Anstalt ist von Morgens8 bis Abends8 Uhr
geöffnet.

, ä*IE F .WARU Elb
KfJ vorsch . echte alt-

deutsche 1850—74
3 Mk.

Deutscher Flotten -Yerein.
Samstag, den 9. November, Mbends 8 '/t Uhr, findet in der Tnrn-y«Me Heklmundstraße 25 die

Ordentliche Zahres-Versammluug
der Kerestismitgliedrr des Ausschußbezirks in Verbindung mit einem Vortrag desGymnastaldireetors Breuer und einem

Unterhaltungs-Abend
der Coneertfangerin Frau Mnrie ^.uer , des

D.̂ "^ t̂-Bnndes (Dirigent HerrW. Oeis ) und der aetiveu Mitglieder desTurnvereins . Mitglieder, sowie Freunde des Vereins nebst deren Familien werden
hierzu ergebenst eingeladen.

Der Ansschnft für Nassau.

Für Wirthe
und Wredervertäufer!

Großer Posten guter abgelagerter Cigarren
per 100 St . 3.80  Mk. Alke Kolonnade 47.

Wiesbadener Circular-
„Incasso ^ Geschäft“

A . Slerg*
Berdrderun " TOn  Drucksachen jeglicher Art zu äusserst büligem Preissatzunter trasantie. n 15700
Büreau und Expedition: Emserstrasse 31.

Unsortirte Mexico-Cigarren,
ganz vorxug -Uehe Qualität, zu Mk . p . 10 © St . empfiehlt 15341

umggasse 45. A . F . Kneleli . Isiepi.»»SLI7.

SomMrsprossm, Mcher,
FleSen, Pusteln , Kdutblüthei » und derartige
Unreinheiten der Haut und de? Teints entfernt

d’Atironn , feinste flüssige Schöttfteits-
fctfcio .60iJ5f . Jt. 1,203 ^ 1. 0011< arj Mreller,
Chemiker, Nürnberg , rasch, sicher und gründlich.
Seit 65 Jahren im Gebrauch und best bewährt bei

Apotheker A.  Herling . Drogerie,
_ Gr. Bnrgstraüe'  12. 7092

(imtav Jfacolii ' s Touristen-
pflaster gegen Hühneraugen»
harte Haut . In Rollena 75 Pf.

auffen . ^ rfoIS'^ ueUu-W " ' S» allen Apo-
o thekeu zu haben. Haupt-Depot Wies¬

baden Vietoria -Slpotheke, Rheinstr. Atan ver¬
lange.»ncoki 's Tonristenpflaster mit der Schutz¬
marke Hühnchen.
(In auen

Haarfarbj NwmMe<°SS »'S^
als Unterlage bei hoh. Frisuren, in Pack. ll lO Gr.
25 Pf. (Fris. u.Wiederverk. erh. eittspr. Rav.) empf.
W. Sulzbach, Pars, u. Coiff., ' Spiegelg. 8. 7859

Trockucs tmcheucs Brcmihotz,
gespaltenu. geschnitten, so lange Borrath, 15889

20 30 j frei it,ä  Haus geliefert.
Mfiici » & aäaesehier , Friedrichstr. 33

200  Cenrner tä Bnuienyolz , geschnirien
und gespalien, ä 1.45 Mk. offcrirl

Fraa * «klein , Roonstraße IG.

Porto extra . Preisliste kostenfrei . P15S
CAHI . « lAER , A1CHES,

Extra billige Offerte
für

Schneiderinnen!
Croise , gute Qual ., 27 Pf . per Mtr .,
K o c k f si ttc r , 100 cm

breit. . 29 „
Lüster , prima Qual .,

alle Farben , . . . 48 „ „ „
Satin , alle Farben , 57 „ „
ffiloriaseide,120cm

breit , beste Qualität , 2.40 51k. „ „

Frank&Marx,
Kfrcltgasse 4L,

Ecke Schulgasvse.
145078

WageuLaternen
in allen Preislagen empfiehlt billigfl 18504

E*l». Brand , Wagenfabrik«. Sattlerei,
_ _ Moritzstrastc 80.
o o

Eeichste Auswahl!

Knallbonbons
mit Mützen und scherzhaften

Ueberraschungen . 15376

C. Schellenberg,
bioldg -assc 4,

o
Tafelbutter 10 Pfv .-Goll, Mk. 6.—,

BInmenhonia Mk. 4.50
zur Probe, halb Butter u. halb Mk. 5.—
Pflaumenmus, sützu. dick, 10 Pid. Mk. 8. F71

Stemliet », Tinste 73, via Breslau.
tltltittltolt * ID Pinnd 55 Pfennig
OwIPvvUl Schwaibacherstraße 71«
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Nachmittags » Uhr , werden die zu
dem Nachlasse deS Johann Fritz von
Lockheim gehörigen Gegenstände, als:

2 Uhren(eine goldeneu. eine silberne).
3 Anzüge,
ein Koffer mit Hemde«,
ein Korb mit Bücher«,
ein Revolver,

Damen -Blousen
zur Hälfte des früheren, auf jedem Stück vermerkten Preise^

Wolle — Flanelle — Sammt — Seide
nur ao lange Vorrath.

Zuröckgesetzte wollene Damen- n. Kinder-Strümpfe,
Unterjacken, Beinkleider

zu außergewöhnlich billigen Preisen,
an damit zu räumen. 15831

Franz Schirg , WeberfasseL

Vom R. —1 ( > Sovembem

Bros . HSathews,
die phänomenalen Fawepringer, »

Jacques Bronn,
der ausgezeichnete Humorist,

The Croetflers,
urkomische Excentries,

Lebende Photographien
«ad das übrige «5788

grossartige Programm.

ein Revolver, p 232
tm städtischen Krankenhause dahier versteigert.

Der Rechtsanwalt.
__ Frey , Nachlaßpfleger.waaren-
verfteigerung

Im Auftrag eines hiesigen Ge¬
schäftes versteigere ich

morgen zreitag,
den 8 . er., Vormittags 9 '/, und
Nachmittags S '/s Uhr anfangend,
nachverzeichnete Waaren im Saale

„Zu Den3 Kronen",

Hesangverein

Sonntag , de« 10. November 1801» '
Abends 8 « hr, im Römersaalr

3S-jähr . Stiftungsfest,
verbunden mit

Vocal- und Instrumental «Coneert,
unter Leitung der Bereinsdirigmteu

Herrn ®mst lindner , Kgl. Kammermufltkn
Nach dem Coucert: Ball«

Wir laden unsere Mitglieder, sowie deren
gehörige. Freunde trab Gönner de» Vereins tut«,
ergebenst ein. Der Vorstand . F347

Kirchgafse 60.
Einem verehrlichen Publikum bringe ich hierdurch zur Kenntniß, daß

rch das seither von Hetrn« sarg Monckort betriebene
Kirchgafse

öffentlich meistbietend gegen gleich
oaare Zahlung.

Zum Ausgebot komme« :
Biber -Damenhemden i« weiß
« «d farbig , Damenhosen in
weiß und farbig . Nachtjacken
Normalhemden , Herren -Biber-
hemden, Unterhosen u. -Jacken,
Kinder - Unterwäsche , Racht-
kittel, eleg. Dameu -Uuterröcke,
Schürzen , seidene Cravatten,
60 Paar wollene Strümpfe in
schwarz und farbig , wollene
Socken und noch Vieles mehr.

o Der Zuschlag erfolgt zu jedemLetztgebot. F224

Ferd. Marx Nachf .,
Auetionator u. Taxator.

Bureau : Kirchgafse 8.

Weruommen habe, und bitte, das meinem Vorgänger entgegengebrachte
Wohlwollen auf mich übertragen zu wolle«. 15726 7

Achtungsvoll

fteorg Cröbel, ^
langjähriger Küchenchef in ersten Häusern. A.

Trinket Alle
Lrmel'r

ttnöterich-Thee!
SitffniicQtion Seiöeiiroäipc,5
CC ®. Ä Metzel,

wozu höflichst«„ladet

Hauptrestaurant,
mtgrihd«

Concerf
des Original Wien«*

Johann l ' anly,

Auelle".
Mainzertandstr. 5.

Heute Donnerstag:MeHelsuppe,
wozu höflichlt einladet

V . A . He . selrin

Vorzügliches Gcnntzmittel bei Hals-, Brust-
Lungcnk.-Catarrden. Pfarrer Kneipp sagt
,einem Buche: Das Krämlein Knöterich kannr
genug empfohlen werden. Preis per Packet 20
Recht zu haben bei A. Sterling , Gr. Burg
K. » reeller , Neugasse, Kioui * Sclii
Laiiggassc, W. «rüfe , Wederaasse. W-
Niederlage wende man sich an C. ErmFrankfurta. M. Schwarze Zähne, Zahnbelcge, übl erGcri"“L ’ U ' , Uvl CI vi/v

der Mundhöhle rufen berat Qeffneu der 2i|

M  Ziehung von Antheil-schaffung einer Turn-

Nummern ausgeloost

151 152 153 251 257 261 318 335 347
413 436 439 450 514 550 566 572 610
634 735 750 776 820 826 877 916 92s
935 1005 1040.

Die betr. Beträge können gegen Rückgabe
der Scheine bei unserem Kassirer, Herrn
li . Vogel , Emserstraße 69, in Empfang
genommen werden. F 414

Wiesbaden , am 2. November 1901.

widerwärtige Enttäuschunghervor. Die Zahnpaf
Odontme von C. » . IV underlich . Hostie!
Nürnberg, bietet volle Garantie zur Verhütm
solcher Mängel u. Conscrvirung gesunder weiß,
Zähne ä 50 Pfg. und 60 Pfg. bei Apothek,
V. Sterling , Drogerie, Gr. Burgstr. 13. 726

Heute Donnerstag:

MeHelsuppe
Es ladet höflichst einbaar ohne Abzug ist der Hauptgewinn der W . S'roli n

J ustk - Kestaurant
Donnerstag, den 7. d. M.Ziehungsanfang9. November. Ganze Loose

a 4 Mk., Va ä 2 Mk., nur wenige noch bei
de Falloia , Langgasse 10.

Aeltestc Glückscollecie am Platze.
.o Wrcsbadcner Loose & 2 Mk.. 11 Stück
10 Mark. 15823

für Hamen , Ia Qualität , durch
guten Sitzu . bequemes Tragen
sich auszeichnend,

per IStzd . L Mk . ,„ V* „ «« rt
empfiehlt 12057

Carl Claes,
Bahnhofstrasse 3.

wozu ergebenst einladet
«lud . Keeliwatal

fia Seemuscheln,
Sprotten , Bücklinge, Makrelen, Lachs,
varutge, Flundern, Neunaugen, Anchov-S,
Gelee-, Brat-., Bismarck- u. Rollhäringe und ff
Marmatcn frisch eingetroffcn bei J . Stolpe.Grabenstraße 6.

Mosbach.
Donnerstag Abend:

; MetzelsuppeDer  Vorstand

W erstopfiingEs ladet höflichst ein F159
SS. Schröder.

wird ohne Medizin sofort und für immer geheiHI
nach der berühmten Methode der Siancyer;
Aerzteschule . Prospect franco und gratis!

Leipzig , C"isiusstrasse 15. F127
Sonntag , den 10 . Rvv

zur Feier der Gründung:
Große Möbel uns Bette«

Roßhaar- u. Seegrasmatratzen, Deckbettenu. Kiffern
Tischeu. Stühle, lack. u. pol. Bettstellen, Wasch- üj
>Äciderschr.,Verticows,Kommoden, Spiegel, jämmtl.'
Polstermöbel sind billigst geg. baar u. Ratenzahlung
zu vertausen. Auch werden alle Tapezirerarbeiic«
gut besorgt. 11883

U. eiciier Wwe . . Adklheidstr. 46.
I Hafermaftgünse , jung, fett, sauber gerupft-

T mit  Tanz
™ e der „Turngesellschaft ",
Wellritzstraße 41, wozu freundlichst einladet

Der Vorstand.
Die Veranstaltung findet bei Bier statt.

Anfang 4 Uhr.
Alles nähere Haupt- Annonce.

in weichen wollenen Stoffen in allen Farben und Ausführungen
nur 7—10 Pfd. schwer, ä Pfd"' 40- 42 Pf., !

und Enten 50—60 Pf. per Pfd. versendet
Nachnahme Besitzer SSaniei Cirigull.
Marienwalde per Gr. Friedrichsdorf, Ostpr.

Die sparsame .H-ausfran vcrwendef

5f!68, Plüschu. Filz
in allen Bi'arben.

Rüekersberg&Harf
9 . Marktstrasse 9.

»er «upp . it, dauern,  Gemüse , Salate ti
Wenige Tropfen genügen. Stets frisch zi
baden  bei «arl Vorpal,I . Wkberg. 54. 1581t

frisch geschlachtet, 4.25,
naturr., 10-Pfd.-Colli
! Blitt., V, Honig5.20.

ft Mezbaden, MarktstraßeW, 8
8 Sntei Gitter Wild. Asel Griimr Md. 8
«KMKKK * KKK * KK « K « « K « « tt « « « « « * x

Krämer . Tluste Visi, via Bresla « ,

Magnpm kaum^15840
beste Speisekartoffcl, liefert frei Haus 145Ä.

-I . Menrem , HofgNt Geisherg.
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Wegen Aufgabe meines Geschäfts
gewähre

Oscar Michaelis, Weinliitndliing,
Adolfsaliee 17

Telefon 2130.
. Spedalität: RcSCiVSM

14-959

CrOlf ■CapCS (statt Abend - u. Tanzstunden -Mäntel) in enormer Auswahl, in allen Farben , 100—130 cm lang , 5 , 9 , 14 —45 JSk.

Massen -Answal !i
der Allerneuesten Confection zu noch nie dagewesenen billigen Preisen.

Mantel und
Jaquets

Eleg .Tuch-Jaquet, Eskimo -«
schwarz und mode.

Eskimo-Paletot,
in allen Grössen vorräthig, moden. schwarz,

verdeckt und durchgeknöpft,
in einfacher Ausführung 93 , 15 , 98 Mk.
in eleganter Ausführung 33 , 33 , 30 Mk.

verdeckt geknöpft, offener Revers, mit Ia Eskimo, enorme Auswahl,
_ und ohne Sammet-Kragen, 8 , 90 , 13 Mk.

in grosser Auswahl zu in einfach. Ausführung 15,18 . 30 Mk. Ia n auf Seide,
billigen Preisen. in elegant.Ausführung 83,35,45 Mk. 15 , 18 , SO Mk.

Frank& Marx,
Modell-Paletot

mit angesetztem Volant u. Pelzbesatz,
Seal Berber,Astrachan in hocheleganter
Ausführung 39,80,45,35,130 Mk.

Kirchgasse 43 . Zum Storchnest. Dche Schnlgasse.

Beim Einkauf von Confectlon liegt es Im Interesse einer jeden Dame , nnsere Auswahl zu besichtigen.

Nürnberger Spielwaaren!
Pappen J

Kurzwaaren und Gebrauchsartikel.
Neuheiten in 10- und 50-Pfg.°Artikeln.
Preisliste 44 nur für Wiederverkauf.

»Vlf -dr . Gianzr -nmüllcr in Nürnberg. F72

. Handschuhe
btt Friti Stren . cli , Kitirdiflaffe 37. 15569

Telephon 514 . Telephon 514 . M

Haflshaltnngs-Seifen. DCfjilbcnUtQClt
In Kisten von
2, 5, 10 Pfd.

und mehr.

Salmiak -Terpen tii
Hell otierselFe.

Weisse Schmierseife.
Glycerin -Sch inierNeife.

Gustav Erkcl,
Heiken » anrik . 14084

Gr . Bnrgstr . IO . Metigergane 13.

Don Bestens n. fämnitl. Tafel -Geräthfchafteu
in stärkster Silber-Auflage liefert unter Garantie
zu den billigste» Preisen

I?. Schäfer , Juwelier,
Büreustrafle 1, 16661

VIm  gim » > boouan , gelbe , beste Wimer-
kartoffeln, p. Ctr. 2 Mk. frei Hans Nerostrabe 44.

Grotze Borräthe
in allen Baumschnlartikeln, speciell Obstbäume,
Comferen, Zierbäume und Ziersträucher liefere
billigst; auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obst-
nnd Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
Ausführung. 14811

I*. Klein,
Baumschulen - und A„n »schafisgärinerei.

Inhaber : 4 . Fawlitzky.
WF “ Fcrnsprechauschlust 548.

S .' f
r s » ! «> »! «> 4 p

vom  heute ab bis Ende Movember,
auf alle Einkäufe je nach Art und Qualität der Waaren,

10 - 50 °lo Ermässigung
auf bisherige , offen ausgezeichnete Verkaufspreise.

Das Lager in

Spiel » und ELederwaaren,
Schmucksachen, Geschenk-Artikeln, Sportwagen, Spazierstöcken etc.

ist und bleibt bis Weihnachten reichhaltigst sortirt , doch empfiehlt es sich, in Rücksicht obiger aH £ »Sei *geWÖhlll f Cliei*
Vortheile JßlohÄllf © fjPttllZeitig 2U  machen . 15578

J . fl&eul , 12  Ellenbogengasse 12.
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